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. . England muß aus Uebmaschuuge « geW sein
"

Reduzierte ZerrvrHeffnmgen der Nrtto -Amerlkimer - LHurchilt schwieg aber alle aktuellen Fragen
H.W. Stockholm , 18. Jan . Der USA .-Luft -

waffenchef General Arnold , der vor kurzem
zugab , daß mit den englisch- amerikanischen
Terrorbombardements kein Sieg zu gewinnen
sei , obwohl auch die Bereinigten Staaten diese
Art Kriegführung gegen Europa schon seit vie -
len Jahren vor dem Krieg vorbereitet haben ,
erklärte in seiner neuesten Pressekonferenz ,
die deutsche Luftverteidigung sei
„stärker denn je " . Offensichtlich ist in die-
ser Erkenntnis ein Echo auf die bitteren Er -
fahrungen zu erblicken , die der englisch- ameri -
kanischen Terror - Fliegerei in der Vorwoche be -
reitet wurden , besonders den Amerikanern am
11 . Januar .

Arnold , der in seinen Ausführungen die um
S0 Prozent hinter der Wahrheit zurückbleiben -
den Verlustzahlen des USA . - Lustoberbefehls -
Habers in England übernahm , meinte mit süß-
saurer Miene , der Verlust von 6g Bombern
— in Wahrheit 136 ( ! ) — sei nicht das Wich -
tigste bei diesen Operationen gewesen . Die
Hauptsache sei darin zu erblicken . ..daß die
USA . - Fliegerei deutsche Jagdflugzeuge an -
trifft , die uns hindern , nach Deutschland hinein -
zukommen . Wenn wir die deutschen Flieger
zerstören , machen wir es den deutschen Armeen
unmöglich , sich den Sieg zu erkämpfen ."

Was diese Aeußerung kennzeichnet , ist ein
interessanter , bemerkenswert defen -
fiver Ton , der den früheren Aeußerungen

Arnolds , oder gar der amerikanischen Flügchefs
in England , vollkommen ferngelegen hat . Sie
wollten Deutschland auf die Knie zwingen und
auf einmal geht es nur noch darum , „dey
deutschen Armeen den Sieg zu verwehren ".
Arnold unterstrich den fanatischen Kampfgeist
der Deutschen . „Sie werben bis zum
letzten Blutstropfen kämpfen ." Er
wandte sich damit erneut gegen alle bisher
von den Juden ausgestreuten Illusionen über
idie Möglichkeit eines deutschen Zisammen -
bruchs oder auch nur einer Minderung der
deutschen Moral . In diesem Zusammenhang
fiel auch der Hinweis auf die Stärke der deut -
schen Verteidigung in der Lust.

. Arnold versetzte den Engländer « eine weitere
bittere Pille , indem er erstmalig bestätigte , daß
sie allen Anlaß hätte «, a » f deutsche
Kriegsüberraschunge « gefaßt zn
sei « . Er hege, so sagte der USA .-Ge »eral ,
nicht de « geringste « Zweisel daran , daß i«
Deutschland sehr hochwertige Masse «
hergestellt würden . Z «r Begründung dieses
Eingestä «d«isses, das allenthalbe « begreiflicher -
weise großes Aussehe» erregte , bemerkte Ar -
nold . „der Krieg sei ei« Wettlauf zwischen de»
Laboratorien , wobei ei» Ringe « stattfinde zwi-
schen den amerikanische « ««d de« deutschen
Wissenschaftlern ."

Inmitten der zahlreichen „realistischen " Aeu-
ßerungeu zur Kriegslage und - entwicklung .

die es neuerdings , besonders von amerikani -
scher Seite , hagelt , ist Arnolds Aeußerung die
realistischste. Si5 hat darum besonders
starken Eindruck in England gemacht,
wo man ohnehin auf die jüngsten überraschen -
den Wendungen , besonders aus politischem Ge-
biete , erregt und nervös reagiert . Die Rück-
kehr Churchills , der am Dienstag in London
wieder auftauchte , steht nach einem London -
Bericht der „United - Preß " im Zusammenhang
mit der Zuspitzung des sogenannten polnisch-
sowjetischen Zwistes . Es ist aber durchaus
denkbar , daß auch andere Erwägungen , die mit
der militärischen Kriegsentwicklung zusammen -
hängen könnten , diese eilige Rückkehr bewirkt
haben . Wie jetzt in London verlautet , hielt
sich Churchill während seiner Erkrankung zeit -
weise in Karthago auf , das ja eine Vorstadt
von ' Tunis bildet . Die Ruinen Karthagos
waren sicher ein recht zweckmäßiger , zum Nach-
denken anregender Aufenthaltsplatz für einen
britischen Ministerpräsidenten .

Churchill zeigte sich — wohl weil er annimmt ,
daß seine Anwesenheit die zum Teil recht hoch-
gehenden politischen Wogen beschwichtigenkönnte
— eilends im Unterhaus , lenkte aber doch sofort
einige unangenehmer Fragen auf sich. Mehrere
Abgeordnete erkundigten sich , ob er sich nicht,
seiner Gesundheit zuliebe , einiger drückenden
Amtspflichten entledigen wolle . Churchill er -
widerte verneinend . Er stellte eine baldige Er -
klärung über die allgemeine Kriegsentwicklung ,

Erbitterte panzerkampse au der Ostfront
Schwerste Verluste der Sowjets bei Masseneinsätzen — Allein am Montag 214 Feindpanzer vernichtet

* Aus dem Fuhrerhauptquartier ,
18. Ja «. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : *

Nordöstlich Kertfch und nordwestlich
Kirowograd scheiterte« erneute Augrisse
der Bolschewisteu . ,1m Raum vou « hasch -
k off nahmen unsere Truppen in zähem
Kamps mehrere Ortschaft «« . Heftige Gegeu -
angriffe des Feindes wurde « unter Abschuß
vou 26 feindliche « Panzer « abgewehrt . Westlich
R e t f ch i tz a fetzten die Bolschewiste» ihre A«-
griffe mit starke« Kräste « sort . Sie wurde « in
schwere« Kämpfe « abgeschwge« u«d einige
Einbrüche bereinigt oder abgeriegelt . Nord -
westlich und nördlich Newel ließ die Kampf -
tätigkeit des Feindes vorübergehend nach.
Oertliche Borstöbe der Bolschewisteu blieben
erfolglos . Nördlich des Jlmensees wurden
die « ähreud des ganze « Tages anhaltende «
schwere» feindliche« Angriffe in erbitterte «
Kämpfe « anfgefauge « und zahlreiche sowjeti¬
sche Panzer abgeschossen . Südlich Leningrad
uud südlich Ora » i,eubaum scheiterte« auch
gester« alle Durchbruchsversuche der Sowjets .
Der Feiud verlor i« diesem Frontabschnitt 91
Panzer . Bei de« Abwehrkämpseu im Südab -
schnitt der Ostfront hat sich die bayerische 10.
Paazergrenadier - Division uuter Führung des
Generalleutuants Schmidt durch unerschüt -
terliche Standhastigkeit hervorragend bewährt .
An der gesamten Ostfront wurde « gester» 214
sowjetische Pauzer abgeschossen .

A» der sjiditalie » ische » Front ver -
lief der Tag bei beiderseitiger Stoßtrupptätig -
keit »ud mehrere » erfolglosen Angriffen des
Feindes gegen de« äußerste « li «ke« Flügel
r «hig.

i *

Das Gesamtbild der Kämpfe im ' Osten hat
sich am Montag gegenüber den Vortagen nicht
wesentlich verändert . Während noch in der
vorigen Woche zahlreiche Divisionen zu hef-
tigen Durchbruchsversuchen antraten und die
sowjetische Truppenführung hierbei stärkste
Krästemassierungen in verhältnismäßig schma -
len Frontabschnitten vornahm , weist das Bild
des Kampfgeschehens der letzten Tage we -
fentlich geringere Kräfteentfal -
t u n g bei den Angriffen des Feindes auf .
Die Sowjets versuchen nunmehr durch örtliche
Zusammenfassung von Panzerstreitkräften
Frontlücken aufzureihen in der Hoffnung , daß
es an deutschen Reserven zu Gegenstößen
fehlt . Dementsprechend entwickelten sich am
Montag heftige Panzerkämpfe an den ver -
schiedensten Frontabschnitten , die mit einem
Gesamtabschuß von 214 sowjetischen
Panzern allein am gestrigen Montag en-
deten .

Dieser Zug zur Materialisierung der Kämpfe
war bei den Sowjets schon öfter , insbesondere
in den Abschwächungen zwischen den Höhepunk -
ten einer Offensive zu spüren oder dann , wenn
stark angeschlagene Jnsanteriekräfte zu neuen
verzweifelten Angriffen emporgerissen werden
sollten . Panzer allein können aber kerne
Kämpfe entscheiden, wenn die Qualität und
die Bewaffnung der beigegeben ?» Fußtruppen
nicht ebenfalls gut ausreichend sind . Der deut -
sche Soldat hat sich im Verlauf des Ostfeld -

zuges auch als Einzelkämpfer zu
einem beachtlichen Gegner gegen feindliche
Panzer entwickelt . Die Taktik ist vervollkomm -
net worden , daß auch Massenangriffe seind-
licher Panzer abgeschlagen wurden . Die
Kämpfe des Montag bestätigen erneut diese
allgemeinen Erfahrungen und nahmen des -
halb für den Feind einen besonders ne -
gativen Ausgang . Die stärksten Angriffe
führte der Feind westlich Retschitza, nördlich
des Jlmensees und südlich Leningrad und
Orauienbaum . ' Ueberall behaupteten die deut -
schen Waffen unsere Hauptkampflinien .

Im süditalienischen Kampfraum unternah -
men deutsche Schlachtfliegerstasseln mehrmals
überraschende Angriffe auf feindliche Bereit -
stellungen im westlichen Frontabschnitt . Eine

mit Fahrzeugen und Truppen dicht belegte
Ortschaft am Hang eines Höhenzuges wurde
besonders schwer getroffen . Volltreffer der im
Tiefflug ausgelösten Bomben schweren Kali -
bsers setzte zahlreiche mit Munition und Treib -
stoff beladeue Lastkraftwagen in Brand .
Eine andere deutsche Staffel richtete Ties -
angriffe auf bereitgestellte motorisierte Jnfan -
terie -Einheiten des Feindes in einer Gebirgs -
schlucht . Die deutschen Flugzeuge , die dicht über
die unbvwaldeten Höhenkämme überraschend
einflogen , verursachten durch Bombenwürfe
und Bordwaffenbefchuß beträchtliche
Zerstörungen in den - aufgefahrenen Ko-
tonnen . Begleitende deutsche Jäger schössen
aus einem Bomberverband zwei USA .- Flug -
zeuge vom Muster Boston heraus .

besonders in Italien , in Aussicht, was wohl
wiederum « ur Behebung von Besorgnissen um
den aus den Fugen geratenen Fahrplan der
Verbündeten dienen sollte. Aber auf einen
bestimmten baldigen Termin wollte er sich nicht
festlegen . Dieses Ausweichen galt erst recht
gegenüber Nachfragen nach der endlos ver -
schleppten Denkschrift zum Thema der sozialen
Sicherheit und einer Stätistik der englischen
Kriegsverluste . Dieses Material stellte er erst
für die nächsten Monate in Aussicht, im Falle
der sozialpolitischen Pläne offenbar aus der
gleichen reaktionären Einstellung heraus , die
seine bisherige Nichteinlösung aller sozialen
Versprechungen kexnzeichnet.

Ueber die eigentlichen brennenden aktuellen
Fragen — über die riesigen Verluste der eng -
lisch -amerikanischen Fliegerei über dem Fest -
land oder gar über die von General Arnold
enthüllten Befürchtungen und Gefahren —
äußerte sich Churchill nicht.

Schicksal der Exilpolen als Alarmruf
H .W. Stockholm , 18. Jan . Die neueste Eni '

Wicklung der polnischen Frage hat in den Plu -
tokratien nach der jüngsten sowjetischen Note
Verwirrung hervorgerufen , da die neue fowje-
tische Erklärung auch als indirektes Abfchla -
gen der englisch - amerikanischen
Vermittlung aufgefaßt werden muß . In
Washington meint man angeblich , das ganze
Durcheinander gehe darauf zurück, daß bedeut -
same Grenzfragen in Teheran nicht ganz genau
erörtert ivurden . Aber bei diesen Feststellungen
handelt es sich nur um Heuchelei gegenüber
den polnischen Emigranten , in Wahrheit be¬
stand kein Zweifel äbtt die . Auslie¬
fern n g ganz Polens an die Sowjets .

„Stockholms Tidningen " meldet dazu aus
Neuyork : Amerikanischerseits wird festgestellt,
daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig nicht
in der Lage sind, irgendeine » Einfluß auf Sta -
liu auszuüben . Eine Meldung des „Svcnfka
Dagbladet " aus Neuyork verzeichnet ebenfalls
den peinlichen Eindruck der neuesten Wendung .
Durch das brutale Vorgehen der Sowjets
gegen die Exilpolen werde vor aller Welt
klar , daß die Atlantik - Charta nicht
mehr existiere . Das Aufgeben der Atlan -
tikerklärnng drohe , weitere Rückwirkungen
nicht bloß jin Europa , sondern sogar in Süd -
amerika hervorzurufen . Andererseits wird an
die Stellungnahme der „New York Times " er-
innert , wonach die USA . an Europa hinreichend
uninteressiert seien , um sich von der europäischen
Regelung ausschließen zu können .

von drei Millionen verschleppten die Halste gestorben
Furchtbare Leiden der Polen in sowjetischen Gefangenenlagern — Allein 400 000 Kinder umgekommen

rd. 8 e t Ii « , 18. Ja «. Bor einige « Woche » liefen beka««tlich Hunderte vo« Angehörigen
der polnische» sogenannte » „Tadeusz Koscinszko -Divisio » »ei ihrem erste» Einsatz a» der Front ,
ohne anch nur eine » Schuß abznseuer » , zu de» deutschen Linie « über . I « de« Lager « , i« die
sie gebracht wnrden , erhole « sie sich seitdem la «gsam vo« dem Graue « , das über ihrem Lebe«
i« der Sowjetunion gelastet hat , und erzähle « über das Entstehe » uud die Zusammensetzung
der genannten Division merkwürdige Dinge .

Sie sind auf verschiedene Weise in die „Ta -
dvuszkvsciuszko - Division " gekommen . Einige
waren Angehörige der polnischen Armee und in
sowjetische Gefangenschaft geraten . Sie kamen
erst in Gefangenenlager , dann aber in Gefäng -
nisse oder in Arbeitslager irgendwo am Eis -
meer oder in Sibirien . Wer die dauernden
Mißhandlungen überlebte , mußte ohne je -
den Lohn und unter menfchenun -
würdigsten Umständen arbeiten .
Eine Verbindung mit der Heimat gab es nicht.
Sie schrieben wohl Briefe , hörten aber nie -
mals , daß einer angekommen sei . Post von
ihren Angehörigen empfingen sie nicht. Oft
wurden sie getrennt , neu aufgeteilt , um angeb -
lich in andere Lager geschickt zu werden . Aber
es ging das Gerücht , und niemand wußte etwas
genaues , daß keiner je in einem anderen Lager
eiütraf . Hunderttausende verschwanden so.
Von Katyn hatte keiner etwas gehört , aber es
sei üblich gewesen , so erzählen sie, daß man auf
den großen Friedhöfen bei den polnischen La-
gern voneinander Abschied nahm , wenn man in
ein anderes Lager transportiert werden sollte.
Man rechnete damit , sich nicht mehr wiederzu -
sehen, bis wenige sich in der „Tadousz -
Kosciuszko -Division wieöersan >den.

Zm ungeheizten Viehwagen nach Sibirien
Andere Ueberläufer befanden sich zur Zeit

der Besetzung Ostpolens durch die Sowjets in
jenen Ostgebieten . Die Bolschewisten verhaf -
teten laut ihrer Angäben nicht weniger als
3 Millionen Polen — Männer , Frauen und
Kinder — und verschleppten sie ins Innere der
Sowjetunion . In ungeheizten Viehwagen , wie
sie gingen und standen , ohne die geringste Ver -
pflegung außer der , die sie mitnehmen konnten
oder sich zusammenbettelte » , wurde » fie. »um

großen Teil während des strengen WinterS
1983 wochen- und monatelang gen Osten trans -
portiert . Abertausende starben unterwegs ,
der Rest kam in Wald - und Sumpflageru Si -
biriens an , wo man die Menschen zur schwer «
sten Arbeit zwang . Mindestens 1 .3 Millionen
sind dort nach den Angaben des Delegierten
der polnischen Exilregierung in Moskau in -
folge allgemeiner Erschöpfung , Unterernäh -
rung , Herzschwäche, Lungenentzündung , Typhus
und Ruhr umgekommen . Allein 400 000 Kin -
der starben , wie der polnische Feldbischos
Gswlina berechnet hat . Eines Tages holte man
die Männer wieder aus den Sträflingslagern
heraus un >> steckte sie ohne sie zu fragen , in
die „TaSeusz - Kosciuszko - Division ". Was aus
ihren Angehörigen geworden ist , wissen sie
nicht.
Die „Tadeusz-Kosciuszko -Division "

Als es den polnischen Emigranten in London
für kurze Zeit gelungen war , „diplomatische
Beziehungen " zu der Sowjetunion herzustellen ,
ging ihr Bemühen in erster Linie danach, mög-
lichst viele der von den Bolschewisten Ver -
schleppten ausfindig zu machen und sie aus der
Sowjethölle zu holen . Zuerst sollten die Reste
der polnische» Armee nach Iran transportiert
werden . Die meisten polnischen Soldaten
waren jedoch unauffindvar , Tausende waren so
weit in den Wäldern und Trundren , daß die
Nachricht von dieser Möglichkeit garnicht zu
ihnen gelangte . Andere wollten ihre Frauen
und Kinder mitnehmen , was man ihnen ver -
wehrte . Wieder andere waren an Typhus
erkrankt und deshalb vom Abtransport aus -
geschlossen . So gelang es Sikorski nur , etwa
120 000 Polen freizubekommen , bis auch das

den Sowjets zu viel war und sie sich jede wei -
tere „Einmischung " verbaten .

Kurz nach dem Abbruch der polnisch- sowjeti -
schen Beziehungen erfolgte die Aufstellung der
sogenannten „Tadeusz - Kosciuszko -Division "

, die
als Kanonenfutter an der Front eingesetzt
werden sollte. Ihr Kommandeur wurde Zyg -
munt Berliug , ein ehemaliger Oberst der pol -
nischen Armee , der wegen kommunistischer
Umtriebe 1936 entlassen worden war und zu
Beginn des Krieges die Gelegenheit wahr -
genommen hatte , zu den Sowjets überzulaufen ,
die ihn zum General machten . Die Division
zählte 12 000 Mann , bestand aus 3 Infanterie -
regimenteru , einem Panzer - und emem Artil -
lerieregiment sowie einem Frauenbataillon .
Von den rund 600 Offizieren waren nur fünf
ehemalige polnische Offiziere , während die
meisten aus der Sowjetarmee stammten . Aehn -
lich war auch die Zusammensetzung der Mann -
schasten. Zu ihr gehörten wohl ehemalige pol -
Nische Soldaten und verschleppte Polen , dl«,
soweit sie nicht zwangsweise in die Division
gesteckt worden waren und aus der Zugehörig -
keit einer kämpfenden Truppe bessere Lebens -
Bedingungen erhofften , vor allem aber m,t der
Möglichkeit rechneten , auf deutsche Seite über -
zulaufen zu können . Uebrigens waren alle
Polen sowjetische Staatsbürger geworden , in -
dem man ihnen ihre polnischen Ausweispapiere
abgenommen und stattdessen sowjetische Pässe
ausgestellt hatte . Der größte Teil der Divi -
sion bestand jedoch aus Bolschewisten polnischer
Herkunft , die seit Generationen in Sibirien
ansässig waren , wohin einer der Zaren ihre
Eltern oder Großeltern verschickt hatte , wo sie
aufgewachsen und bolschewistischerzogen waren ,
meistens sogar die polnische Muttersprache ver -
gessen hatten . Sie gaben der Division ein so-
wjetisches Gepräge und leisteten den beiden
anderen Gruppen gegenüber Spitzeldienste .
Dennoch aber kam der Augenblick , wo alles in
der Division , was polnisch war , sich ausmachte
und der Sowjetarmee und der Sowjethölle
entfloh .

kaum «na keti
In der Kriegführung

Von Genereimajor Otto Schulz

Raum und Zeit spielen bei allen militäri -
schen Handlungen eine große Rolle . » Selbst an
den einfachen Soldaten tritt immer wieder die
Forderung heran , zu einer bestimmten Zeit an
irgendeiner Stelle zu sein . Er muß dann fest -
stellen , wie groß die räumliche Entfernung bis
zu dieser ist und wieviel Zeit er braucht , um
sie zu erreichen . Noch wichtiger ist die Beur -
teilung von Raum und Zeit für Führer aller
Grade , die eine Truppe an ein Marschziel
schicken oder führen müssen.

Man ist in atlen Heeren bestrebt , die für den
Marsch erforderliche Zeit zu verkürzen , zu-
nächst durch Marschübungen und Erleichterung
und Fahren des Gepäcks der Fußtruppen , dann
durch Verwendung von Pserden . Maultieren ,
Kamelen , Elefanten und — in neuerer Zeit —
von Fahr - und Krafträdern für einzelne Manu -
schasten, von Wagen und Schiffen für Ab-
teilungen . Ein wichtiges Transportmittel
wurde im IS . Jahrhundert die Eisenbahn , im
20. der Kraftwagen , den man sogar gelände -
gängig machte, und das Flugzeug . Auch die Ge-
schwindigkeit der Fahrzeuge , besonders der
Kraftwagen und Flugzeuge , sucht man ständig
zu erhöhen .

Das rechtzeitige Eintreffen von Armeen auf
dem Schlachtfelde ist von großer Bedeutung
und hat nicht nur Schlachten , sondern oft Kriege
entschieden, z. B . das Eintreffen Blüchers bei
Belle Allianee und der Kronprinzarmee bei
Königgrätz . In begründetem Vertrauen auf
den Willen und die Fähigkeit der Truppen ,
große Märsche sicher auszuführen , konnte
Moltke nach dem Grundsatz „getrennt marschie- .
reu , vereint schlagen" handeln . 1870 überraschte
er den Feind durch unerwartet raschen Auf --
marsch mit Hilfe der Eisenbahn .

Als der Krieg noch mit Nahkampfwaffen ge-
führt wurde , spielte sich die Schlacht auf einem
kleinen Raum ab. Dieser wuchs , als man auch
Fernkampfmittel , zunächst Bogen und Schleu -
der verwandte , und noch mehr , als nach Er -
findung des Pulvers das Feuergefecht aus -
fchlaggebend wurde . Mit dem Raum wuchs -
auch die zum Aufmarsch und zum Kampf nötige
Zeit . In früheren Jahrhunderten dauerten
die Schlachten wenige Swuden , im 10. Jahr -
hundert zuweilen schon einige Tage und im
ersten Weltkrieg sogar einige Wochen. Die ge -
genwärtige große Schlacht im Osten tobt be -
reits seit 6. Juli .

Als R a u m für die Schlacht bevorzugte man
zunächst die Ebene . Lineare Formationen , zu -
nächst geschlossen , dann auch aufgelöst , kämpften
auf engem Raum frontal miteinander . Ge -
schickte Feldherren suchten dann , mit einem Teil
ihrer Kräste gegen die Flanke oder gar gegen
den Rücken des Feindes zu wirken . Zur Ab-
wehr dieser schieb der Verteidiger Reserven
aus . Um seine Absichten zu verbergen , suchte
der Angreifer die zur Flankierung bestimmten
Kräfte gedeckt aufzustellen . Dazu brauchte er
unübersichtliches Gelände . Der Verteidiger fe ^-
nerfeits stellte sich hinter Hindernisse , z . B .
Flüsse und Sümpfe , oder auf Höhen , die ihm
gutes weites Schußfeld gaben und zugleich dem.
Angreifer die Annäherung erschwerten . Man
schlug sich dann auch im Gebirge , im ersten
Weltkrieg sogar im Hochgebirge. Heute kämpft
man in jedem Gelände . Nicht nur Fuß - , son-
dern auch berittene und motorisiert ^ Truppen
leisten heute im Ueberwinden von Gelände -
schwierigkeiten Hervorragendes , und wo sie
nicht hinkommen können , setzt man das Flug -
zeug ein , das den Gegner von oben mit BoM -
bet, und Bordwaffen bekämpft ober Fallschirm -
und Luftlandetruppen auf den Kampfplatz
bringt .

Ungünstigt ^ Raumverhältnisse verbessert der
Verteidiger durch Herstellung von SchStz - n -
grüben für vorübergehende und Festungen sUr
dauernde Verteidigung . Diese wurden von
Jahr zu Jahr stärker . Man baute schließlich
ganze Festungssysteme .und FestungSUnien wie
die Maginot - , Metaxas - , Stalin - und andere
Linien , den West- and Atlantikwall . Sbenso
zahlreich und verschiedenartig sind die den An-
griff erschwerenden Hindernisse . Man zerstörte
Bahnen und Straßen , ja ganze Ortschaften und
legte u . U. ein ausgedehntes Niemandsland mit
furchtbaren Verwüstungen zwischen sich und
den Fetnd .

Das in der Mitte Europas gelegene Deutsche
Reich ist der Vermittler zwischen seinen zahl -
reichen lnach dem ersten Weltkrieg 13 ) Nach -
barn , aber auch ihrem politischen und völkische,'
Druck ausgesetzt . Mit allen hatte es im Lause
der Jahrhunderte Kriege auszufechten , oft ,
mit mehreren gleichzeitig . Im ersten Weltkrieg
benutzte die Heeresleitung die räumliche Mit -
tellage und ein leistungsfähiges Eisenbahn -
netz meisterhaft , um in geschickten Operationen
auf der inneren Linie Kräfte dort fortzuneh -
men , wo sie mit weniger auskommen konnte ,
und dort zu massieren , wo sie einen wuchtige:.
Schlag führen wollte .

Ebenso geschickt benutzte im zweiten Welt -
kriege die Führung die räumliche Mittellage .
Durch Errichtung de ? Westwalles machte sie
den Angriff auf die Westgrenze so schwierig,
daß sie fast ihre ganze Kraft gegen Polen ein-
setze» -konnte . Dabei bahnte sie bereits die Ein -

I
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kreisung des polnischen HeereS an . Ruch der
Feldzug gegen die Westmächte zeigt eine ge
schickte Raumbenutzung . Während mehrere Ar
meen durch Holland und Belgien die feind -
lichen Hauptkräfte angreifen , stößt eine Panzer
armee durch die rechte flanke deS Heindes bis
zum Aermelkanal und wirkt mit bei der Ber -
nichtung ' der feindlichen HauFtkräfte . Dann
wenden sich die im Norden erfolgreichen Ar -
meen nach Süden , während die 8 . deutsche Hee
resgruppe aus deM Westwall vorbricht und den
im Rücken gefaßten Gegner im Elsaß vernichtet .
Der Krieg im Norden und Westen brachte dem
Reich eine Raumerweiterung biS zur Küste
vom Nordkap bis zur spanischen Grenze . Der
Bau des Atlantikwalles machte sie zur sicheren
Basis für Unternehmungen zur Tee und in
der Luft .

Eine Meisterleistung in der Aus -
nutzung der Raum weite war die dent -
sche Kriegführung im Osten 1941 . Die Beherr¬
schung des Bewegungskrieges ermöglichte den
Deutschen nicht nur vernichtende Schläge gegen
die Flanke des Feindes , sondern sogar wieder -
holt seine Einkesselung . Der Feind lernte jedoch
von ihnen , so daß im 2 . und 3. Kriegsiahr
keine großen Kesselschlachten mehr gelangen .
Er vermochte sogar mit seinen Massen aus der
Weite des Raumes größeren Nutzen zu ziehen
als die Deutschen . Der Führer entschloß sich
deshalb im 3 . Kriegsjahr zu einer Zurück -
Verlegung und Verkürzung der Front , und
gab Raum aus , erleichte -rte aber die Heran¬
führung des Nachschubs und das Zusammen -
arbeiten der Armeen . Durch geschickte Verteidi -
gung und geschickte Gegenstöße fügte unser Ost¬
heer dabei dem Feinde große Verluste zu .

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben aller
Führer , den für ihre jeweilige Tätigkeit aün
stigsten Raum zu suchen und ihn vorteilhaft
auszunutzen . So notwendig es ist , mit Raum
und Zeit zu rechnen , und so erstrebenswert
der Raumgewinn ist , noch wichtiger ist die
Schwächung der feindlichen Kampf -
kraft selbst auf Kosten des Raumes ,
wie sie zur Zeit das Charakteristikum de >!
Kämpfe im Osten bildet .

Die Deutschen in San Juan leben
* Buenos Aires , 18. , Jan . Rasch und tat -

kräftig setzte die argentinische Regierung ! die
Hilfsaktion für San Juan in Kraft . Hilfszüge
mit Lebensmitteln , Wasser , Medikamenten und
Kleidungsstücke laufen im Erdbtbengebiet auö
allen Landesteilen ein . Ein Heer von Aerzten
wurde mobilisiert , die in großen NotHospi -
tnlern die Tausende von Verletzten betreue ».
Inzwischen sind auch hinreichend Betäubungs -
mittel eingetroffen für die Operationen , von
denen die ersten noch ohne Narkose vorgenom -
men werden mußten . Die Zentralstelle für die
Hilfsaktion wurde in Mendoza , das 150
Kilometer von San Juan entfernt ist , errich -
tet . Dort kamen bereits auch zahlreiche Züge
mit Schwerverletzten an . Ein Sonderzug
brachte 300 Waisenkinder , die bei dem Erdbeben
ihre Eltern verloren hatten , nach Mendoza .
Nach den letzten Meldungen soll San Juan
völlig evakuiert weiden . Das Bestreben der
Behörden geht vor allem dahin , den Ausbruch
von Seuchen zu verhindern . Daher wurde die
sofortige Einäscherung aller Leichen angeord -
net . Besondere Schwierigkeiten bedeutet dj<
Identifizierung der Toten , die , völlig un¬
kenntlich , unter den Trümmern hervorgezogen
werden . Da die Bevölkerung des Unglücks -
ge.bietes sich mustergültig verhält , wurde biS -
her das Standrecht nicht erklärt .' — Die Win -
desregierung beschloß in einem Kabinettsrat ,
für die erste Hilfe einen Sonderkredit von
zehn Millionen Pesos ? u bewilligen .

Nach den bisher eingetroffenen inoffiziellen
Mitteilungen haben die in San Juan lebenden
deutschen Staatsangehörigen keine körperlichen
Schäden genommen . Allerdings haben viele
von ihnen durch die Erdbebenkatastrophe all ihr
Hab und Gut verloren . Bis zur weiteren Ent¬
scheidung plant man , die deutschen Staatsange -
hörigen in der deutschen Schule als Not -
quartier unterzubringen .

Statt Wohnungen Slums -Elcnd
* Genf , 18. Jan . „Heime für Helden "' sind

dem englischen Volk am End « des ersten Welt -
krieqes ve . sprochen worden , als bann die
Helden aber von den Fronten zurückkehrten ,
hatte die englische Regierung zu ihr «m Emp -
fang lediglich das Slums ^ Elend
und die Erwerbslosigkeit bereits « -
halten , so schreibt die Londoner Zeitung
„News Chronicle " . Narre man die englischen
Soldaten jetzt zum zweiten Male , dann komme
für die verantwortlichen Männer bestimmt der
Tag der Abrechnung . Bis jetzt lasse sich
noch nicht erkennen , daß man es in England
diesmal mit s« inen Versprechungen an Tolda -
ten ernst meine . Schätzungsweise brauche mau
bereits heute für die Zeit nach dem Kriege
mehr als vier Millionen neue Wohnungen >n
England, , wenn die Bevölkerung auch nur
einigermaßen anständig untergebracht sein soll .
Diese Wohnungen bereitzustellen , sei eine ,
kolossale Aufgabe .

Schwerer Schlag gegen USA .-Luftwaffe
* Tokio , 18 . Jan . In den ununterbrochen

heftigen Kämpfen im Gebiet von Rabaul
gelang es der japanischen Abwehr am 17 . 1 . .
der feindlichen Luftwaffe einen weiteren schwe-
ren Schlag zu versetzen . Im zusammengefaß¬
ten Feuer von Marinejägern , Flotteneinheiten
und Flakgeschützen wurden von 200 Flugzeugen ,
die am Morgen des 17. 1 . Rabaul angriffen ,
einem Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers
zufolge , 10 2 Maschinen abgeschossen ,
17 Abschüsse konnten davon nicht bestätigt wer -
den . 87 feindliche Maschinen , zu denen dt « 17
nicht bestätigten gehören , fielen den Marine »
jägern zum Opfer , während die Flotteneinhei -
ten und Flakbatterien IS Angreifer abschössen .
Japanischerfeits gingen zwei Transporter ver -
loren , die versenkt wurden . — In der Meldung
des Kaiserlichen Hauptquartiers über die Luft »
schlacht bei Rabaul am 14 . Januar , die den Ab -
schuh von 34 feindlichen Maschinen bekanntgab ,
berichtet das Hauptquartier am Dienstag , da «
weitere 20 feindliche Flugzeuge in dieser
Schlacht vernichtet wurden .

USA .-Militärflugzeug abgestürzt
* Stockholm , 18. Jan . Ein USA . - Militär -

transportslugzeug stürzte am DienStag in
Oakland ( Kalifornien ) wenige Minuten
nach Verlassen des Flugplatzes ab . Alle an
Bord befindlichen Personen wurden getötet .
Da » Flugzeug fiel auf einen Wohnblock nieder ,
» » stört « ein Haut und setzt « versch,edene « ei ,
tu « Häuser in Brand .

Flucht des Verraterkönigs vor Wyschinsky
Viktor Emanuel bettelt in London um seinen Thron

G Rom , 18. Jan . Einen Notruf , ihn doch,
wenn noch möglich , vor dem Zugriff des Bol -
fchewisten Wyschinsky zu bewahren , richtete der
italienische Verräter - König Biktor Emanuel
an den britischen König . Zwar müßte
auch Viktor Emanuel bekannt sein , daß den !
König Großbritanniens keine Machtmittel zur
Verfügung stehen , jedoch in der Avgst vor dem
drohenden Untergang greift er nach dem lctz -
ten Strohhalm . Ueberraschend offen nennt er
dabei alle Vorgänge bei ihrem richtigen Na -
men . Er rühmt sich seiner „Verdienste "

, die er
sich zweifellos um die Besetzung Süditaliens
durch alliierte Trappen erworben habe —
welch ungeheuerliche Selbstironie eines einst -
mals regierenden Souveräns ! — dann wird
Sforza als der Wegbereiter des Bolschewismus
im allgemeinen und Wyschinsky im besonderen
genannt , eine Feststellung , die ebenfalls der
Wirklichkeit haargenau entspricht . Zuletzt gibt
der Exkönig das feierliche Besprechen ab , daß
er und sein Haus die Gewähr sein wollten für
« ine „ersprießliche Zusammenarbeit " mit den
Briten .

Trotz aller verlockenden Anpreisung wird'
der Hilferuf des betrogenen Betrügers keine
bedeutsamen Folgen auslösen , da erstens der
britische König selbst nur eine unbedeutende
Null ist und zweitens Eden namens des eng -
tischen Kabinetts im Unterhaus erklärt hat ,
daß England kein besonderes Interesse am
Hause Savoyen nehme .

Enteignete Ausbeuter wieder eingesetzt
W . L. Rom , 18 . Jan . Die britisch - amerika -

nischen ' Kapitalisten und Großgrundbesitzer ,
die wegen zweifelhafter Geschäftsführung - und
reaktionärer Haltung gegenüber . ihrer ? Arbei -
tern und Angestellten in Süditalien in den
vorhergegangenen Jahren von der faschistischen
Regierung enteignet worden waren , wurden
jetzt unter dem Schutz britifch - amerikanifcher
Bajonette wieder in Süditalien eingesetzt . Es
handelt sich in erster Linie um britische
Großgrundbesitzer und unter diesen
wieder um die Nachkommen des britischen
Admirals Nelson , die im Golf von Bronte
über einen riesigen Landbesitz verfügten , der
1799 von dem damaligen König von Neapel
Admiral Nelson , der gleichzeitig zum Herzog
von Bronte ernannt wurde , geschenkt wurde .
Im Auftrag der Nachkommen Nelsons hat ein
Verwalter den Besitz wieder übernommen . Die
Enteignung erfolgte 1940 nicht zuletzt aus dem

Gründe/weil die sizilianischen Tagelöhner aus
den britischen Besitzungen unter menschenun -
würdigen Verhältnissen arbeiten mußten .

Sowjetbotschafter auf Dummenfang
* Vigo , 18 . Jan . „Die Tätigkeit des Sowjet -

botschasters Umanski in der mexikanischen
Hauptstadt "

, so heißt es in dem Bericht eines
spanischen Korrespondenten aus Mexiko , „geht
darauf aus , den kleineren , und wenn möglich
auch größeren Staaten Südamerikas Saud in
die Augen zu streuen , damit sie die Wieder -
aufnähme der „freundschaftlichen Beziehungen "
zur Sowjetunion nicht länger hinauszögern ."

Umanski habe es als eine seiner erste »
Aufgaben betrachtet , die Aristokratie und hohe
Gesellschaft der ihm von Stalin zur „Betreu
ung " übergebenen Länder zu studieren und
zwinge diese mit sein ? n unaufhörlich auf
einanderfolgenden Einladungen zu Cocktails
Teeabenden , Konzerten , Bällen usw . immer
mehr in seinen Bann . Mit jüdischer Raffinesse
verstehe er es , die Dinge zu verdrehen und
die Sowjetunion als ein Paradies für die
demokratische Bourgeoisie hinzustellen , das nur
jahrzehntelang die Verleumdung anderer Län -
der habe ertragen müssen . Man könne im
Interesse der betroffenen Völker , so schließt der
Bericht über den „Rattenfänger von Hameln "
alias Umanski , nur wünschen , daß ihre Regie -
rungen weitsichtig genug sein mögen , um die
Bedeutung eines solchen Schrittes zu ermesset !

vadoglio wird Sündenbock für Süditalien
Angloamerikaner wälzen die Verantwortung für die. Mißwirtschaft' ■ ' auf den Verrätergeneral ab

* Stockholm , 18. Ja » . i >tt Londoner Korre¬
spondent der „Times " gibt in einem neuen Be -
richt über die Ernährungslage in Süditalien
zu , daß es trotz aller Maßnahmen der „Amgot "
nicht gelungen sei , die Lebensmittellagc zu ver -
bessern . Der . „Times " - Bertreter sieht schwarz
sür die Zukunft und erwartet , wenn nicht im
nächsten Monat ausreichende Lebensmittel -
mengen in das von den Alliierten besetzte Ge -
biet kommen ^ ernste Komplikationen .

Vorsorglich beschaffen sich die Briten schon
jetzt einen Prügelknaben , auf den sie
kttnstig alle Schuld abwälzen werden . So will
der „ Times " - Korrespo » de » t wissen , daß die
Badoglio - Regierung wieder mit der ' Führung
aller Verwaltungsgeschäfte betraut werden
solle , und er hofft , daß diese Verwaltungs -
Maschine beim Aufbau des wirtschaftlichen Le -
bens im besetzten Italien mehr Erfolg haben
möge als die „Amgot "

. Nachdem also alle Le -
bensmittelvorräte aus den von den Anglo -
amerikanern besetzten Teilen Italiens heraus -
geschleppt worden sind , nachdem Land und Volk
nach allen Regeln englischer Kunst ausge -
plündert und ansgesogen sind , wobei die
Ausbeuter auch vor den Künstschätzen nicht halt
gemacht haben , schieben sie nun einen Sünden -
bock vor , der sür die Mißwirtschaft verantwort -
lich gemacht werden soll . Das ist typisch eng -
tische Manier , wie wir sie in der 300jährigen
Geschichte der englischen Weltausbeutung im -
mer wieder finden , und zuletzt in besonders

England kommt immer mehr ins Hintertreffen
Ein verzweifelter Londoner Plan zur Förderung der britischen Ausfuhr

Osch . Ber « , 18. Jan . Dqs Anwachsen der
Verschuldung Englands gegenüber seinen Do -
minions sowie Argentinien , Indien .und
Aegypten , um nur die Hauptgläubiger zu
nennen , deren in England blockierte Guthaben
heute bereits 1,2 Milliarden Pfund Sterling
ausmachen , beunruhigt die englischen Finanz -
kreise sechr . „Financial News " machte den
Vorschlag , diese Guthaben nach dem Kriege
nicht freizugeben , sondern für die Be -
zahlnng von Dienstleistungen und britischen
Ausfnhrprodukten zu reservieren bzw . zu
sperre » . Auf diese Weise , so meint das Blatt ,
könne die englische Ausfuhr gefördert iperden .
Allerdings müsse eine solche Schuldenabtra -
gung auf eine längere Reibe von Jahren aus -
gedehnt werden , da auch die notwendige Ein -
fuhr in Anrechnung gebracht werden müßte .

Dieser Vorschlag hat jedoch , wie in Berich -
ten aus London betont nriri », in englischen
Finanzkreisen starke Bedenken ausgelöst . Diese
befürchten , derartig „brutal « Methoden " könn -
ten dos Ansehen des Londoner Finanzm irktes
weiter sinken lassen und verschiedene bisherige
englische Einslußgebiete für die awerikani -
fchen Goldwährnngspläne gewinnen . So haben
zum Beispiel indische Handelskreise im ver -
gangenen Jahr damit gedroht , nach dem Ktieg
ihren ganzen Einfluß für eine Ausrichtung
Indiens auf daS Gold als Währnngsgrund -
läge geltend zu machen , wenn die britische Re -
gierung d«n Forderungen der indischen Han -
delSkammern nach Freigabe der großen in -
dischen Guthaben in London zur Uebersührung
britischer Investierungen in Indien in rein
indischen Besitz nicht zustimmen sollte . Die
Gegner des Vorschlags der „Financial News "

in der Londoner City lehnen aber diesbezüg -
liche Wünsche dex indischen Handelskammern
ab . Sie möchten offensichtlich lieber in den
USA . Ueberbrückungskredite ausnehmen , als
ber Freigabe der letzten britischen Jnvestie -
rungen in Indien und ' anderen überseeischen
Gebieten zuzustimmen . Auch diese Debatte ver -
anschaulicht , wie England durch diesen von ihn «
heraufbeschworenen Krieg wirtschaftlich und
finanziell immer mehr in den Hintergrund
gedrängt wird .

drastischer Weise in Indien haben feststellen
können . Diese politischen Maßnahmen ge -
hören nun einmal zur englischen Ausbeutung -̂
Politik und traditionShewußt , wie die Englän -
der sind , halten sie an den bewußten Methoden
fest .

Kaum noch Brot in Neapel
* Rom , 18. Jan . Wie aus Neapel berichtet

wird , nehmen die Ernährungsschwierigkeiten
dort immer beunruhigendere Formen an . Die
tägliche Brotration ist nun so gering , daß die
Bevölkerung buchstäblich dem Verhun -
gern preisgegeben ist . Dazu ist die
Beschaffenheit deS wenigen BroteS äußerst min -
derwertig . Selbst im , Schleichhandel werden
die notwendigsten Lebensmittel so seilen , daß
ihre Preise eine schwindelnde Höhe erreicht
haben .

Infolge der in Neapel ausgebrochenen Epi -
demien herrscht in der Stadt eine beinahe
Grabesruhe . Dieser Eindruck wird noch
verstärkt durch das Brachliegen jeglichen össent
lichen Verkehrs . . Die Bahnen verkehren nicht ,
Post und Te ^ 'graph liegen gleichfalls still . ,'S *

In Mailand ist die Polizei der Unter -
schlagung großer kriegswichtiger Metalle auf
die Spur gekommen . Bei ihren Nachforschun -
gen fand sie in Kellergewölben eingemauert
insgesamt 300 Tonnen Nickel , Messing , Bronco ,
Mangan . Kupfer usw ., die von einer Firma der
Verarbeitung für Kriegszwecke entzogen wor¬
den waren . Die Inhaber der Firma sind ins
Ausland geflüchtet

Heilsame Erziehungsmaßnahme
* Zerbft , 18. Jan . Eine SSjährige Frau und

ihre 34 Jahre alte Tochter , beide aus Zerbst
in Anhalt , hatten an einem im Felde stehenden
Soldaten einen anonymen Brief geschrieben ,
in dem sie Leichtfertig unhaltbare Berdächti -
gingen gegeu die Ehefrau des Soldaten äu °
Herten . Der Reichsführer - ff hat daraufhin
verfügt , daß die beiden Frauen einer nntz -
bringenden Tätigkeit zugeführt n>ur -
den . Da sie offenkundig zu viel Zeit haben ,
wurden sie während einer dreiwöchigen Polizei -
lichen Schutzhaft mit Näh - und Flickarbeiten
beschäftigt .

lieber 2000 Feindmaschinen abgeschossen
Die stolze Erfolgsbilanz des Jagdgeschwaders Richthofen —^ Seit Kriegsbeginn

auf Wacht am Kanal
* Berlin , 18 . Jan . In diesen Tagen über -

schritt das seit Beginn des Westseidzuges un -
unterbrochen am Kanal eingesetzte Jagdge -
schwader Richthofen , das von Kommo -
dore Eichenlaubträger Major Mayer geführt
wird , die Zahl von 2000 Luftsiegen .

Es ist das erste Mal , daß ein im Westeü ein -
gesetztes Geschwader diese hohe Abschutzzisser
erreichte . In Anbetracht der besonders schwie -
rigen Kampfbedingungen gegen die anglo -
auierikanifchen Luftstreitkräfte stellt sie einen
außerordentlichen Erfolg dar . Allein
zwanzig Inhaber des Ritterkreuzes und sechs
Inhaber des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes gingen aus den Reihen die -
ses Verbandes hervor . Das Geschwader , das
die verpflichtende Tradition des stolzen Richt -
Hösen - Geschwaders des ersten Weltkrieges fort -

setzt, war beim Vormarsch im Westtn und wäh -
rend der deutschen Großangriffe auf England
sowie bei der Sicherung des Luftraumes im
Westen gegen die anglo - amerikanischen Ter --
rorangrisse bis in die jüngste Zeit hinein
immer an den Brennpunkten des Luftkrieges
eingesetzt . Ueber 350 viermotorige und über
200 zweimotorige Bomber des Feindes weist
die Erfolgsliste des Jagdgeschwaders Richt -
Hofen auf .

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
* Führerhanptqnartier , 18 . Jan . Der Führer

verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göriug , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober -
leutuant Werner Nadolski , Batteriechef
in einem Flak - Regiment .

Gireiflichter

Infanterist ans Passion
Die Taten des Eichenlaubträgers Generalleutnant Grasser

PK . Zwischen den beiden großen Weltkriegen
fehlte es nicht an Stimmen , die dem Jnsante -
risten für einen künftigen Waffengang lediglich
die Rolle eines Statisten im Duell moderner
Kriegsmittel zugestehen wollten , dessen Ans -
gang von Reichweite und Strenkegel , von Ex -
plosiv - und Motorenkrast allein abhängig sei.
Indessen hat sich die schlachtentscheidende Be -
dentung der Infanterie erneut auch im gegen -
wältigen Völkerringen erwiesen . Ans allen
Kriegsschauplätzen , besonders aber im Osten ,
trug sie nicht nur die schwerste Last des Kamp -
fes , sie war letztlich das Rückgrat der Offen -
siven und ist es noch mehr im jetzigen Stadium
härtester , mit taktischer Ueberlegenheit geführ¬
ter Abwehr . - Jene Grenze , die Gelände und
Wetter immer noch den zu einem hohen Grade
der Vollkommenheit entwickelten Kriegsmaschi -
Tu » setzen , überschreitet der infanteristische Ein -
zelkämpser .

Hs gehört Passion dazu , wenn Grenadiere —
vom Truppenführer bis zu den Män » e« n an
MG . und Gewehr — solche Proben von Tapfer -
keit und Kühnheit , solche Zeugnisse der Selbst -
Überwindung und persönlicher Opferbereitschaft
geben , wie sie dieser Krieg mit Feuer und Blut
für ewig in das Buch der Geschichte schreibt .
Passion für das Volk , dessen heiliger Befehl
in ihnen glüht , männliche Leidenschaft aber auch
für die Waffe , der sie dienen .

Generalleutnant Anton Grassev steht an
seinem Kartentisch . Die Lampe blendet auf das
grün und braun gezeichnete Papier . Beherrschte
Energie spricht aus der " scharfen Linie seines
Profils . Heute erreichte ihn die Nachricht , daß
ihm der Führer das Eichenlaub zum Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hat .
Leine ersten Worte angesichts dieser hohen
Auszeichnung «alten der Truppe , deren Lei -
ftuttfl er »tut der »igenen in km« sm Augenblick
trennen »u können glaubt . ® t« tft et» )vraa -

» Ismus , der mit ihm wuchs , sich mit ihm ab -
härtete in der Gefahr und unter seiner Füh -
rung jeye „ Krisenfestigkeit " gewann , von der
er mit besonderem Stolz spricht .

Im gleichen Regiment war er Kompaniechef ,
Bataillons - und Regimentskommandeur und
trat dann an die Spitze einer württembergischen
Panzer Grenadier - Division , in deren Verband
er kämpfte . Er kennt den einzelnen Mann
vorne , und er kennt ihn mehr als nur von
oberflächliche » Begegnungen her . Er weiß ,
daß er seiner Soldaten sicher sein darf . Er ist
mit dem lebendigen Instrument , pas in seine
Hand gegeben ivurde , nicht nur zutiefst ver -
traut , weil er sein Inneres offenliegen sah
und an seiner Vollendung mitschuf , — er liebt
es , mit Strenge , Gerechtigkeit und Fürsorge des
echte» Truppenführers . Der General hat die
weiße Waffenfarbe der Infanterie von seiner
alten Feldmütze , die er wie einen Talisman
bewahrt , nicht entfernt . Dies ist ein kleines
Zeichen seiner Leidenschaft für die von ihm er -
wählte Truppengattung , der er , der aus
Bossendorf bei Straßburg stammende Sproß
aus alteingesessener Familie , sich als Berufener
zugehörig fühlt seit dem Jahre 1913. Bpern ,
Somme , Vcrdun sind Stationen feines Weges
im ersten Weltkrieg . Von 10:20 bis 1986 diente
er als Polizeioffizier in Freiburg , Mannheim ,
Karlsruhe und Heidelberg . Nach dem Ein -
rücken der deutschen Wehrmacht in die bis da -
hin entmilitarisierte badifche Zone wurde er
in den Jnf . - Rgt . 13 eingestellt und war bald
darauf be ! den , Regiment , als dessen Kpmman -
deur er bereits während des Westseldzuges für
entscheidende , bedeutsame Waffentaten am
Chemin deS DameS daS Ritterkreuz erhielt .
Er hat eS später gegen den Feind im Osten ge -
führt , wo er seit Anbeginn ohne Unterbrechung
an der kämpfenden Front steht.

Dt « Taten de« Generalleutnant GrafferS zu

würdige » , heißt die Leistungen der seinem Be -
fehl unterstellten Truppe hervorzuheben . Sie
bewährte sich glänzend im Vormarsch , der sie
mit in den am weitesten vorgeschobenen Ab -
schnitt südostwärts Moskaus führte .
Aber so , wie sich daS Metall einer edlen Klinge
» icht im Schlage allein , sondern auch in der
Biegmigsprobe erweist , war sie in gleichem
Maße den unerhörten Anforderungen genwch -
sen , die der Abwehrkampf in oft schwierigsten
Lagen an sie* stellten In der Schlacht am O r e l -
Bogen bildete sie eine » festen Schirm nördlich
von Bolchow und hielt an dieser wichtigen
Stelle , dem Gebote der Gesamtoperaiionen in
diesen , R « um entsprechend . In das Kampsge -
biet südostwärts Smolensk geführt , hatte
sie einen Hanptanteil an den bis in die jüngste
Zeit hinein andauernde » Abwehrschlachten im
Gebiete der vo ^ Smolensk westwärts führenden
Rollbahn .

Täglich brachten die Berjchte Formulierun -
gen wie die eingangs vorangestellte . Hinter
den Nüchternen , gedrängten Worten aber stand
eine Summe bewundernswerter Taten von
Soldaten , die hier über sich selbst hinauswuch -
sen . Pausenloser Trommelwirbel des Todes
auf der deutschen HKL ., Artillerie , Granatwer -
ser und Salvengeschütze . Massierter Einsatz von
sowjetischen Panzern , Welle um Welle der in
großer zahlenmäßiger Ueberlegenheit anstür -
inenden feindlichen Schiitzenbrigaden . Und sie
hielten in sechstägigen Großangriffen den Bol -
schewisten wie eine eherne Phalanx stand . Mit
eigenen Mitteln vernichtete die seinerzeit im
Wehrmachtbericht genannte Division 34 Pan -
zer und schoß 10 bewegungsunfähig . .

Bei Smolensk , einem der großen Schwer -
punkte an der Winterfront 1943 im Osten , lag
die Hauptlast der Kämpfe auf der deutschen In -
fanterie . Hier bestand die Truppe General -
leutnant Grassers in einer Reihe schwerer
Schlachten ihre höchste Bewährungsprobe , hier
errang sie in der Abwehr , gemessen an den
enormen feindlichen Verlusten , einen beifpiel -
haften Erfolg .

Kriegsberichte ? Heini Schnabel . I

Schwedische Jndenfreunde haben ein hoch« »t -
peinliches Verfahren gegen , einen gewissen
William Shakespeare eingeleitet , der
wegen unpassender Haltung gegenüber den Ju -
den als „nazistisch " abgestempelt und aus
der demokratischen Gemeinschaft ausgestoßen
werden soll . Offensichtlich wird er jedenfalls
als eine Schande für die gynze plutokratisch -
bolschewistische Liga betrachtet , der er doch bis -
her , da er in englischer Sprache geschrieben hat ,
zugerechnet wurde . Anlaß zu diesem Vorgehen
bietet die Aufführung eines ^den beteiligten
Kreisen vorher anscheinend unbekannt geblie -
benen ) Stückes in Stockholm , das sich „D e r
Kaufmann von Venedig " betitelt . Bei
näherer Betrachtung stellt sich nämlich heraus ,
daß es sich bei dem Helden dieses Stückes um
einen Juden mit ganz besonders gut entwickel -
ten Rasseneigentümlichkeiten handelt . „Ist es
nicht ein Skandal , daß ein solches Stück auf der
schwedischen Nationalbühne aufgeführt werden
darf ? " fragt die marxistische „Astontidningen ".
Der Zeitgeist sei ja leider so , „daß jede Mög -
lichkeit zum Antisemitismus von den Gegnern
der Judenheit begehrlich aufgegriffen wird " .
Zunächst einmal wird die Leitung des Theaters ,
das sich einer solchen „taktischen Ungeschicklich -
keit " . schuldig gemacht habe , gerügt . Dann ver -
sucht man , Shakespeares Shylock als belang -
loses Stück Literatur herunterzumachen . Nach
dieser Hinrichtung Shakespeares wird „wissen -
schaftlich " nachgewiesen , der blutdürstige Shylock
habe nie gelebt , die Kriminalgeschichte habe nur
ganz wenige jüdische Mörder aufzuweisen -- r
eine genaue Umkehr ung des Tat -
bestandes — und ! auch die Legende vom
Geldhunger der mittelalterlichen Juden stelle
eine Fälschung dar . Als Zeugen werden zwei
„Forscher " namctts Mirian Beard und Ehren -
berg ( !> angeführt .

Der Versuch einer Ehrenrettung der Juden
interessiert wenig , denn über deren Eigenschaf -
ten kann sich ja das schwedische Volk selber
einen Begriff machen . Für die Umwelt bleibt
lediglich der Tatbestand .von Interesse , daß
selbst ein wahrer Europäer , wie Shakespeare ,
den Herrschaften von der Volksfront , vom Ju -
dentum und den Freimaurerlogen unangenehm
geworden ist . Dieser Shakespeare soll einiges
auf kulturellem Gebiet für Europa geleistet
haben ? Tut nichts . Er hat sich gegen die Juden
gewandt . Das genügt , um ihn aus der Welt -
literatur , soweit die Juden darauf Einfluß
habe » , zu verbannen . Das kommunistische Blatt
„Ny Dag " betont , die Aufführung eines solchen
antisemitischen Stückes gerade gegenwärtig
müsse unvermeidlich dazu beitragen , „Jahr -
hunderte alte Vorurteile " wieder lebendig wer -
den zu lassen . Das kommunistische Blatt kann
allerdings nicht umhin anzudeuten , Schweden
habe gerade jetzt einen starken Zustrom an Ju -
den erhalten , von denen sich viele leider so be -
nehmen , daß diese „jahrhundertealten Vorur -
teile " neuen Austrieb erhalten . . .

*

Churchills Botschafter in Washington , Lord
Halifax , hat de » Juden von neuem ver -
sichert , daß sie auf Englands Hilfe rechnen könn -
ten . Als ihm der amerikanisch - jüdische Aus -
schütz wieder einnial ein Gesuch überreichte,,in
dem gefordert wird , daß Großbritannien das
Weißbuch über Palästina ans dem Jahre 1939
abschaffen und den Juden das ungeschmälerte
Versügungsrecht über Palästina geben solle , er -
widerte Halifax , die historische Freundschaft
Großbritanniens für das jüdische Volk bleibe
weiterhin eine Tatsache , und England werde
alles daransetzen , um das den Juden zugefügte
Unrecht wieder gutzumachen . Wenn Halifax
einmal ein wahres Wort gesprochen hat ,
dann hier . Die Freundschaft zwischen England
und den Juden ist wahrhaftig historisch . Immer
haben die Engländer diese Freundschaft ge -
pflegt , und immer haben die Juden an Eng -
land den besten Fürsprecher und Freund ge -
habt . Kein Wunder , denn die englische Politik
ist immer jüdische Politik gewesen , weil
die Juden von jeher den Kurs der englischen
Politik bestimmt haben . Daran hat sich bis
heute nichts geändert , und deshalb besteht kein
Zweifel , daß England sich alle Mühe geben
wird , die jüdischen Forderungen zu erfüllen .
Wieweit es dazu in der Lage ist , hat Halifax
allerdings nicht mitgeteilt , sondern sich sehr diS -
kret um diese Frage herumgedrückt .

diMC $ gufaqi :

Baldur von Schirach hat dem Träger
der Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes mit Eichenlaub und Schwertern .
Hauptmann Walther Nowotny , den Ehrenring
der Stadt Wien verliehen . Er wurde ihm am
Montag durch den Wiener Bürgermeister im
Rathaus feierlich überreicht .

Französische Freiwillige sür die
Legion verließen am Montag Paris , um sich
in den Osten in das Ausbildungslager zu be -
geben . Weitere Transporte werden in Kürze
folgen .

Mit der Lage an der O st front befaßt
sich der Militärkorrespondent der „Daily
Mail ", Lidell Hart . Tie Ereignisse der letzten
Wochen , schreibt er , hätten wieder einmal die
ihnen vorausgegangenen sensationellen Erklä -
rungen Lügen gestraft , wonach sich der deut -
schen Armee eine Panik bemächtigt habe . Das
seien Wunschträume gewesen , die wieder ein -
mal nicht in Erfüllung gingen .

Wie London meldet , ist die Zahl der neu
geschlossenen Ehen in Großbritannien scharf ge-
fallen und zwar tiefer als je seit dem Jahre
1918. Gegenüber den Borkriegsjahrcn beträgt
der Rückgang ein Drittel

Der kanadische M a r i n e m i n i f t e r
Macdonald gab bekannt , baß Kanada zwei
Kreuzer und zwei Zerstörer der englischen
Kriegsmarine übernimmt . Die vier Kriegs -
schiffe gehören , so unterstrich ber Minister , zu
den modernsten Typen . Sie sind entsprechend
bewaffnet und unterstehen der alleinigen Kon -
trolle Kanadas . Die beiden übernommenen
Kreuzer sind die ersten Kreuzer der kanadischen
Flotte überhaupt .

Das kubanische Studentendirek -
torium , das mehr als 9000 Anhänger hat ,
beschuldigt den Staatspräsidenten Batista , die
Verfassung verletzt zu haben und die Spekula -
tion und den Schwarzhandel zu schützen .
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Raslaller Stadlspiegel
( Geburtstag . ) Frau Maria Neubeck .

Ritterstraße 20. feiert ihren 60. Geburtslage
Frau Neubeck ist als Mitglied der NS .- Frauen -
schaft schon lange Jahre ehrenamtlich als Hel -

, serin der NSV . tätig .
( Resi - Li cht spiele .) Bis einschließlich

Donnerstag laust der Film „Nacht der Ver -
Wandlung ".

( Pflichtversammlung der Jugend -
leiter . ) Baunsachwart Fußball , Salzgeber ,hatte die Jugendleiter und Jungschiedsrichter
zu einer Pflichtversammlung auf Sonntagvor -
mittag in das Gasthaus zum Bären in Rastatt
zusammengerufen . Sämtliche an »den Bann -
Meisterschaftsspielen des Bannes III teilneh -
Menden Mannschaften waren vertreten . In
zweistündiger Beratung wurden alle im Ver -
laufe der bisherigen Spielzeit aufgelaufenen
Angelegenheiten und Anzeigen in persönlicher
Aussprache erledigt . Aus den Ausführungen
des Bannfachwartes ist zu erwähnen , daß es
die Jugendleiter und Zesondeks die Jugend -
spieler selbst den an den Fronten stehenden
Kameraden gegenüber schuldig sind , die ange -
setzten Spiele auch allen Schwierigkeiten zum
Trotz durchzuführen ' und wenn es auch mit
einer schwachen Mannschaft ist . ' Unsportliche ?
Benehmen und sonstige Verstöße gegen die
Sportdisziplin werden in Zukunft stärker unter
Strafe genommen . Beba .

Rund um Rastatt
Sch . Illingen . ( P a r t e i v e r s a m m l u n g .)

Am Samstagabend fand im Gasthans zum
„Ochsen " eine Versammlung der Mitglieder
der NSDAP , statt . Ortsgruppenleiter Pg .
Kunzelmann erstattete Bericht über das
abgelaufene Jahr 1943, dankte allen Mit « rbei - '
tern in der Partei und richtete an alle die
Bitte , wie bisher , so auch fernerhin in treuer
Pflichterfüllung mitzuwirken , jeder an seinem
Platze .

Sch . Muggensturm . (AusderGemeinde .)
Wieder waren am vergangenen Sonntag die
Männer des Ortes am frühen Mittag zun »
Holzschlag angetreten . Diesmal ging es im
Hirschgrund den Buchen und Eichen ans Leben -
Große Bäume fielen , so daß bis zum Abend
wieder eine ganz schöne Menge Brennholz und
Stämme bereitlagen zum Zeichnen durch das
Forstamt . Die Beteiligung war leider nicht
die gewünschte . Es wird erwartet , daß die
Säumigen am kommenden Sonntag das Ver -
säumte nachholen .

(Theater . ) Die Deutsche Arbeitsfront
„Kraft durch Freude " veranstaltet heute um
20 Uhr im „Bad . Hof " einen Theaterabend .
Die Münchner Heimatbühne unter der de -
währten Leitung von Ludwig S t e i g m a i e r
bringt das Lustspiel „Herzkönig über '

,, grünen
Weg " zur Aufführung . Die Eintrittspreise
sind im Vorverkauf 0.80 NM . und an der
Abendkasse 1 RM . Vorverkauf bei Josef Späth
und Josef Merkel .

M. Steinmauer « . ( 28 i r ehren das Alte r .)
Am 18. Janimr würde LimuS Grün -
bacher , Witwe , 80 JaHre , am 28. Januar
wind Lambert Götz , Witwer , 82 Jahre
alt . Der Jahrgang 1861 stellt immer noch
den Rekord mit fünf Männern . Es sind
dies Anton Meßbecher , Heinrich Weiden -
bacher , Gustav Unser , Karl Jung und
Friedrich Jung , welche in diesem Jahre
83 Jahre alt werden , währenb Georg Jung
am 28. April 1944 86 Jahre und der älteste
Mann in Steinmauern , Lambert Unser , am
19 . September 1944 87 Jahre alt wird . Die
älteste Einwohnerin ist Agathe B a u m e r ,
Witwe . Sie wird am 5 . Februar 1944 89 Jahre
alt . während Rosalia Unser am 22. Januar
1944 83 Jahn unid Karl Friedrich Fettig ,
Witwer , am 9 . November/1944 84 Jahre alt
wird .

X . Niederbiihl . ( Silberne Hochzeit .)
Am verflossenen Sonntag konnte das Ehepaar .
Joses Huck . Zigarrenmacher , und Frau Paula ,
geb . Ungerer , das LSjährige Ehejubiläum be -
gehen .

(Heldentod .) Im Osten fiel im Kampfe
egen den Bolschewismus der Panzergrenadier
oses Schwan , Sohn des Heinrich Schwan ,

Friedrichstraße hier .
(S t e r b e f a l l .) Am Samstag wurde der

im 66. Lebensjahre verstorbene ledige Franz
Böhler unter Beteiligung aller Schichten der
Einwohnerschaft auf dem hiesigen Friedhofe
beigesetzt . Mit dem Verstorbenen ist das letzte
männliche Glied der Sippe Böhler in der hie -
sigen Gemeinde erloschen .

Nahrung ist Waffe«
Kreisfachwart Pg. Kückerer-Bühl sprach zu den Landwirten und Landwirtsfrauen
Gerusbach . Die Wahrheit des kurzen Satzes

„Nahrung ist Waffe " ist dem deutschen Volke
bereits im ersten Weltkrieg in verhängnisvoller
Form klar geworden . Der . Krieg war damals
schon in dem Augenblick verloren , als der
deutsche Bauer nicht mehr in der Lage war , für
hinreichende Ernährung zu sorgen . Es machten
sich die Folgen jener Politik bemerkbar , die
nach Bismarck einsetzte und dem deutschen
Baüern die Grundlagen seiner Existenz ent -
zogen hatte . Caprivi hatte den Satz aufgestellt :
„Wir müssen Menschen oder Waren exportie -
ren ." So wurde die Einfuhr von Lebensmit -
teln in Tausch gegen Jndustrieerzeuginsse ge -
fördert . Wir erhielten den Weizen aus Kanada ,
Fleisch von Argentinien , Eier aus China , Wolle
von Australien , und wurden mit Gemüse aus
den benachbarten Ländern überschwemmt . Die
Erzeugnisse der deutschen Landwirte wurden
nicht mehr beachtet, - der Anbau lohnte sich kaum
mehr und allmählich wurde die bäuerliche
Scholle ein Wucherobjekt der Juden . So hatte
1914 England ein leichtes Spiel , als es mit der
Blockgdc einsetzte . Uns wurde jede Zufuhr ab -
geregelt , indessen die mit der Ernährungswirt -
schaft beauftragten Minister Rathenau , Barth
und Konsorten es noch ermöglichten , daß über
das neutrale Ausland Kartoffeln und andere
Lebensmittel aus Deutschland in die Feind -
länder übergeführt wurden . Somit war die
Katastrophe unvermeidbar . Es blieb dem spä -
teren nationalsozialistischen Staat nur die Mög -
lichkeit , aus diesen Tatsachen zu lernen . Es
war daher kein Wunder , daß der Führer nach
der Machtübernahme mik besonderem Eifer die
agrarpolitischen Maßnahmen förderte und den .
deutschen Bauern gewissermaßen in den Mittel -
punkt der Parteipolitik stellte . Nur diesem Um -
stand haben wir es zu verdanken , daß wir heute
im 5 . Kriegsjahr ernährungsmäßig günstiger
dastehen als zu Beginn des Krieges 1914 . Von
65 bis 85 Prozent konnte die Versorgungslage
unseres Volkes vom Jahre 1934 bis 1938 gestei -
gert werden , und im Verlaus des Krieges ge -
lang es noch, die restlichen 15 Prozent heraus -
zuwirtschaften und darüber hinaus Reserven
zu schassen . Es sei durchaus nicht so , daß wir
auf die Erzeugnisse aus den Gebieten augewie -
sen sind , die wir erobert haben , sondern wir
rechnen nur mit dem , was im Altreich erzeugt
werden kannj

Unsere Aufgabe im Jahre 1944 wird es sein ,
wiederum die Nahrungsfreiheit sicherzustellen
und mit unermüdlichem Einsatz die erfdrder -
lichen Maßnahmen durchzuführen . Notwendig
hierzu ist die Erhaltung des Hackfruchtbaues ,
der möglichst noch gesteigert werden muß . Aus -
weitung des Zuckerrübenbaues , namentlich des -
halb , weil die Zuckerrübe gerade für die
Schweineaufzucht die besten Erfolge bringt .
Unter allen Umständen soll der Oelsruchtanbau
erweitert werden . In gleichem Umfang wie im
Vorjahr ist die Brotgetreidefläche zu erhalten .
In der Ausweitung des Gemüseanbaues darf
nicht nachgelassen werden, ' jeder Haushalt , der
über ein kleines Gelände verfügt , wird bei
zweckmäßiger Bewirtschaftung in der Lage sein ,
den eigenen Bedarf zu decken . Den Gemüse -
gärtnern ist als Hauptaufgabe die Aufzucht ? von
Jungpflanzen , von Samen usw . zugewiesen .
Alle gewünschten Erweiterungen sind sehr wohl
möglich bei gründlicher Bearbeitung des Bo -
dens , genügender und ' sachlicher Verwendung
der Düngemittel und sorgfältiger Auswahl des
Saatgutes, - letzteres sollte nur gründlich ge -
reinigt zur Aussaat kommen . Beachtlich scheint
der Hinweis zu sein , daß es zweckmäßig ist , bei
Angaben der Flächen auch zu berücksichtigen , ob
das Grundstück mit Bäumen bepflanzt und
sonach der Bodenertrag geringer ist . Für die
Berechnung der Ablieferungsmengen - muß man
schon angeben , ob es sich um Wiesen mit einem
oder mit drei Schnitten handelt .

Wetin in diesem Frühjahr mit einer größeren
Versorgung mit Kunstdüngern nicht gerechnet
werden kann , so versuchen wir eben mit den
wirtschaftseigenen Düngemitteln auszukom -
men . Sorgfältig und zweckmäßig muß auch hier
vorgegangen werden , und es darf keineswegs
die Jauche auf der Straße abfließen , sondern sie
ist dorthin zu bringen , wo sie zur Düngung des
Bodens notwendig ist.

Haben wir unser Ziel in der Erzeugungs¬
schlacht erreicht , so ist die Ablieferungspflicht
das weitere Erfordernis . Was der Landwirt
und auch der Kleingartenbesitzer nicht selbst
braucht , muß abgeliefert werden . Aus jedem
Betrieb täglich nur einen halben Liter Milch
mehr , bei der Ernte einige Zentner Kartoffeln

.über dem Ablieferungssoll oder wöchentlich
einige Kilo Gemüse , machen im ganzen rech »
viel aus . Als ein Verbrechen bezeichnete es der
Redner , wenn die für unsere Bevölkerung not -
wendigen Nahrungsmittel wie Getreide , Kar '
tosseln , Gemüse usw . seitens der Kleintierhal -
ter an Hühner und Hasen verfüttert werden .
Die Aufzucht kann nur dort verantwortet wer -
den , wo die Futtermittelbeschasfung im allge -
meinen gesichert ist und nicht auf solche Mittel
zurückgegriffen werden muß , die für die Er -
nährung des Volkes vorbehalten sind . Viel ist
in den letzten Jahren hierdurch der Allgemein -
heit entzogen worden . Rechnen wir noch das
hinzu , was im Haushalt infolge Nachlässigkeit
oder unzweckmäßiger Verwendungsart verloren
gegangen ist , so kommen wir zu außergewöhn -
lich hohen Mengen , die künftighin erhalten
werden müssen .

Kreisfachwart Kücherer machte dann daraus
aufmerksam , daß mit weiteren Zuweisungen
von Arbeitskräften im lausenden Jahr nicht
gerechnet werden kann . Nach wie vor wird die
Hauptlast aus den Schultern her Landsraueu
liegen , es sollte daher noch mehr wie bisher die
Gemeinschaftshilfe einsetzen . Wesentliche Be -
achtung verdient die Nachwuchsfragc : ein Rück -
gang darf es hier unter keinen Umständen ge -
ben . Es sollen gerade die Tauglichsten dm *
landwirtschaftlichen Berufe zugeführt werden, '

Notwendig ist die Einhaltung einer Lehrzeit für
die Burschen und die Mädel . Ein Jahr wird
im elterlichen Hause durchgeführt und im 2.
Jahr kann sehr wohl ein Austausch erfolgen ,
damit der Lehrling nicht nur den eigenen , son -
dern auch einen fremden Betrieb mit andern
Maschinen oder mit andern Bodenverhältnissen
kennen lernt . Die Ländarbeitsprüsung wird
nach dem 2. Lehrjahr abgenommen . Für die
Mädel gilt eine entsprechende Ausbildung in
den landwirtschaftlichen Haushaltungen . —
einigen Hinweisen aus die Stellungnahme zu
den ausländischen Hilfskräften , denen gegen -
über wir immer einen gewissen Abstand zu
wahren haben , wurde an die Durchführung der
Luftschutzvorschriften auf dem Lande erinnert .
Auch hierin können wir dem Volke dienen und
zu unserm Teil weiter mit beitragen , daß wir
siegreich bestehen .

Ortsgruppenleifer S t i ch l i n g nahm Anlaß ,
bei dieser Versammlung den Landfrauen für
ihre geleisteten Arbeiten herzlich zu danken und
zu bestätigen , daß sie sowohl in der Erzeugung
wie in der Ablieferung ihre Pflichten erfüllt
haben . Auch Ortsbauernführer Hecker konnte
den Dank der Stadt und der Partei für die
Verwaltung seines Amtes entgegennehmen .
Wir werden im Jahre 1944 weiter unsere
Pflicht erfüllen und inj Vertrauen auf unfern
Fahrer und unsere Wehrmacht an die Arbeit
gehen . Mit dem Gruß an den Führer wurde
die in der Aula der Ebersteinschule durchge -
führte Versammlung beendet .

Wilh . von Müller.

Aus dem Muram
Gaggenan . (T u r n e r b u u d . ) Am Sonntag ,

23. Januar , 15 Uhr , veranstaltet der Turuer -
buud Gaggenau in seiner Jahnhalle ein großes
Schauturnen , an dem sämtliche Abteilungen
mitwirken . Schon heute ladet der Turnerbund ,
an seiner Spitze der nimmermüde Vereins -
sührer Wilhelm Schneider , alle Einwohner
von Gaggenau und Umgebung und alle Turn -
und Sportvereine des SportkreiseS Rastatt -
Bühl herzlich ein . Der Eintritt beträgt für
Erwachsene 1 RM . Kinder und Jugendliche
haben freien Eintritt . Ende gegen 17.30 Uhr .

L. Lantenbach . (P a r t e i v e r s a m m l u n g .)
In einem außerordentlich gut besuchten Partei -
abend fand sich Pg . O v e r l a ck - Gernsbach ein ,
um in einem klaren Referat über die derzeitige
Lage zu sprechen . Seine überzeugenden Ans -
sührunge » fanden restlose Zustimmung aller .
Im Anschluß daran führte Pg . Overlack im
Auftrage des Kreisleitxrs den neuen Orts -
gruppenleiter Pg . Ernst S ch m e l z l e in sein
Amt ein und verpflichtete ihn . Dieser gelobte ,
treu feines Amtes walten zu wollen zum
Wohle der ihm anvertrauten Ortsgruppe
Lautenbach . BDM . umrahmte mit seinen
Liedern , und eine , kameradschaftliche Unter -
Haltung beschloß den Abend .

( Silberne Hochzeit .) Am kommenden
F reitag begehen die Eheleute Josef Schil -
l i n g e r .und Amalie , geb . Schiel , das Fest der
Silbernen Hochzeit .

Lt . Hilperts « « i . Murgtal . ( Auszeich¬
nung .) Gefreiter Willi Kottler , Sohn des

Schmiedemeisters Albert Kottler , wurde mit
dem EK . 2 ausgezeichnet .

( Erzeugungs schlacht - Versamm -
l u n g .) Ortsbauernführer Knapp , Muggen -
stürm , sprach am Sonntagnachmittag zu der
hiesigen Landbevölkerung über die Erzeu -
gungsschlacht . Die gutbesuchte Versammlung
war ein eindeutiger Beweis für das Interesse
der Einwychner . Einleitend lenkte der Redner
die Aufmerksamkeit der Zuhörer auf die Früh -
jahrsbestellung und ermahnte alle, , sich dem
Anbau von Gemüse und insbesondere der
Frühkartoffel ^ zu widmen . Noch dringender
als im vergangenen Jahr ergibt sich die Not¬
wendigkeit , nicht die geringste Fläche unbebaut
zu lassen , denn es gilt , mit allen Mitteln die
Ernährung deS Volkes sicherzustellen . Nah
rungsmittel - sind Waffen zum Siege, , deshalb
soll jedes sein Bestes leisten . Mit dem Dank
an dey Redner verband Bürgermeister Pg .
W i e l a u d die Mahnung an die Bevölkerung, -
der Milch - und Eievablieferuug gewissenhafter
nachzukommen . Ortsgruppenleiter Pg . I u n '
ging er betonte nochmals die Wichtigkeit die -
ser Erzeugungsschlacht und gab abschließend
einen kurzen Ueberblick über die heutige
Kriegslage .

F . Bermersbach . ( Gefallen .) Obergefreiter
Richard Hoch , Inhaber des . Eisernen Kreuzes
2 . Klasse , gab an der Ostfront sein Leben für
seinen Führer und seine Heimat .

M . Forbach . ' ( Heldentod . ) Obergefreiter
Helmut Hagen , Sohn des Elektromeisters
Johann Hagen,

'
fand den Heldentod .

m schwarzen Brett
RS . Frauenschast — Deutsches Frauenwerk — Baden -

vaden . Ortsgruppe Ticraarten . SamStaa , 22 . 1 ., 15
Hör . Gasthaus ..Krokodil " , arohe ssraucnversanunliina .
Ersche >inen Pflicht . Moulwa . 24 . 1 . , 16 .15 Uhr . Heim -
nactranittofl im Lichsenhos .

NS . -Fraiiciischast — Deutsches Frauenwerk — » nbcii
Bade » . OrtSaruppc Milte . Am Daumrsloa um 15 .30
Ubr Heinniachmittaa im ..LMs « »h >os " . Gleichlei i>i.g wird
aus die am SaniSta « . 22 Jwminu . um 15 Ubr im
„ Krokodil " staMwdende Frauenversaminlunq h iit -ne »
wiesen , ftflt olle Mitglieder ist die Teilnahme PA -ichi .

NSi . -Fravenschas » — Deutsches Frauenwerl — Ort « '
pruppc Falken«,Ilde . Heute Mittwoch. 19 . Januar . 15
Hör . Heimnochmitlag . Wir » Men 111® rllcfcn für un¬
sere Soldaten .

Jugendgruppe der RS . -Fraueuschasl BahenBaden .
Henchc Mittwoch wird uns Kanieraidil , Hann ! iin
Luisen hol " um 20 Ubr erzähl « » . Vollzähliges Erschei -
nen ist seldswerständlich . Sollte der Dienst ausfallen ,
dann tresfen wir im * am Donnerstag .

NT -ssrauenscha! , — Ortsartivpe Rastatt -LcopoldSsosteund FrikdrichSsrste. Am Dalmers «« » . 20 . 1 .. 20 Uhr.
sinket unser Heimabend im GasttiauS zum ..Storchen -
» est " , verbunden mit einem Lichtdildervortraa ..Neuheit »
» che Stielt erfeflefle "

. statt . Zahlreiches Erscheinen wird
erwünscht .

MSdclgritppc 1/111 . SäuilMche Mädel treten heute
um 20 Uhr am Heim <Tchlos!) an .

NS . -Araueuscha«t Durmersheim . Heute kein Heim -
nachmittag . An alle Mitglieder ergelit aber schon heute
die Bitte , am kommenden Mittwoch A >. 1., IS Utir
pünktlich ?u erscheinen . Alter weicher Dtoss zu Verband -
chateri « wr die Lazarette sowie Nähzeug ist mitzu -
brinqen . Die Mithilfe zu dieser Arbeit ist für jedeS
Mitglied EHrenIache .

Hmfiftnu am Oberrhein
Froibnrg i . Br . ( Kellereinbrecher

festgenommen .) Dieser Tage konnte die
Freiburger Kriminalpolizei einen der heim -
tückischen Einbrecher verhaften , die es auf vor
der Fliegergefahr in den Kellern verwahrte
Wertobjekte abgesehen haben . Am schlimmsten
betätigte sich der Festgenommene in Kellern
der Innenstadt . Eine Partie gestohlener Klei -
dungsstiicke verkaufte er einem Bewohner des
Dorfes Biederbach zum Preise von 400 RM

Hagenau . (Zug der Krammetsvögel .)
In den letzten Tagen wurden größere Züge
von KrammetSvögeln beobachtet , die in Scha -
ren von Tausenden hin - und herzogen , Jim
dann in bestimmter Richtung davonzufliegen .
Gleichzeitig werden auch größere Zusammen -
rvttungen von Raben beobachtet , die krächzend
ihre Bahn ziehen .

Rixheim . (Im 10 3 . Lebensjahr ge -
starben .) Am Freitag starb hier die Witwe
Jakob Burasser , die am 30. Dezember ihren
103. Geburtstag gefeiert hatte und damals
noch so rüstig war , daß man wohl glauben
konnte , ihr Wunsch , auch noch den „104." ! be -
gehen zu können , würde sich gewiß erfüllen .
Sie erkrankte jedoch plötzlich und wurde dahin -
gerafft .

'

Slrelillchtt .
Faßt ihn !

Wer kennt den Ruf nicht ? Ein Zeichen der
jetzigen Jahreszeit ist unstreitig Kohlenklan .
Mahnend schleicht Kohlenklau aus den einpräg '
samen Bildern . Gewiß , die Wintertage haben
es in sich , verlangen also Heizung , aber noch
ist die Möglichkeit groß , dem vielaejagten Räu -
der ein Schnippchen zu schlagen . Wer die Müh¬
sal der Kohleförderung kennt , wird um so leich -
ter den Wert des Kohlesparens durchführe »
und auch nicht unnötig Strom und Gas ver -
brauchen . Wenn wir in den hiesigen Haushal -
tuugen täglich nur eine einzige Schaufel Kohle
einsparen , so kommen dabei mehrere hundert

„Wer daran geht , wirtlich das Leben
von Mutter und Kind zu schützen , ist
der Erfüller allen heldischen Kampfes .

"

(Adolf Hitlers
Deine Spende zur Strahensammlnng
für das WHW . am 22 . /23 . Januar
kommt zum grohen Teil der Pflege von
Mutter und Kind in den Einrichtungen

der NSV . zugute .

Zentner weniger auf Verbrauchskonto . Dabei
ist von Gas und Strom noch gar nicht die Rede
und gerade hierin kann viel gutgemacht wer ^
den . Wie piele Rundsunkapparate sind in Be -
trieb , ohne daß gehört wird , nur weil man zu
bequem ist , den Apparat abzustellen . Oberfaul
aber ist eS , wenn ein -Mieter nach Hause kommt
und beim Aufschließen der WohnuugStüre hört ,
daß der Rundfunk „läuft "

, also gleich mehrere .
Stunden in Betrieb war , obwohl niemand zu
Hause war . Da schlage ein Donnerwetter
drein !

Scherben bringen Glück !
Nicht immer . Dieser Tage zerbrach eine

Flasche auf dem Straßenpflaster . Zum Glück
war sie leer . Statt die Scherben zusammenzu -
scharren , blieben sie liegen . Erst ein Junge ,
dem der Korken leid tat und diesen aus dem
abgebrochenen Flaschenhals entfernen wollte ,
schob den gefährlichen Ziest in die Rinne . Als
er sich aber geschnitten hatte , war dem Satz vom
Glück der Hals gebrochen . Es war nicht arg ,
aber doch so viel , daß einige Trossen Blutes
an die Kleidung kamen . Und nun hatte auch
die Mutter zu Hause etwas vom Scherbcnglück
abbekommen . Als gleich daraus ein Radler die
stelle passierte , dürste auch dessen Reisen , wen »
auch nur ein einzige ? Schnittchen abbekomme »
haben . Vielleicht litten noch mehr darunter :
ich weiß es nicht . Das alles nur , weil der
Zertrümmerer der Flasche von sich aus nicht
für die Entfernung der Scherben sorgte . Oder
sollte er so ahnungslos gewesen sein und an
das Märchen vom Scherbesiglück geglaubt
haben ? Also achtsam sein und schonen , wc
immer es geht , auch leere Flaschen sind heut '
wertvoll .

Mehr Umsicht !
Fast an allen Straßenkreuzungen kann man

ein und dieselbe Beobachtung machen . Speziell
aber am .Leopoldsplatz , denn hier pulst der Ver -
kehr am stärksten . Ich meine die Leichtsinnig -
keit , mit der Fußgänger jeden Alters beiderlei
Geschlechts den Fahrdamm überschreiten . Da
wird nicht zuerst Umschau gehalten , wie sich das
gehört , nein , feste drauf los übern Gehweg
runter und hinein in die Gefahr . Erst wenn
das Warnsignal von Auto oder Fahrrad er -
tönt , wird ansgepaßj . Wie schnell 'es dabei ein¬
mal zu spät ist , konnten viele schon daran be -
merken , daß sie dicht gestreift wurden . Wenn »
es dann mit etwas Kleidcrschaden abgebt , ^ist
das noch gut gegangen . Ganz selbstverständlich
sind immer die Fahrzeuglenker schuld . Wenig -
steus , wenn man die Unvorsichtigen hört . Etwas
mehr Umsicht ist also nötig , wenn man nicht zu
Schaden kommen will . Auch dem Volksge -
nofsen auf dem Fahrdamm ist man verpflichtet ,
denn fast immer hat er , auch wenn sich seine
Schuldlosigkeit herausstellt , Unaunehmlichkci -
ten , die zu vermeiden wären . > r .

»> Wann wird verdunkelt ?
I » der Woche vom 16 . bis 22 . Januar 1944

gelten folgende Berdnnkelnngszeiten :
Beginn : 17 .50 Uhr .
Ende : 7 . 40 Uhr .

Rheinwasserstände vom 18 . Januar
Leinfelden 178 ( + 2) , Breisach 116 ( + 2) , Kehl

181 (—6) , Ttraßburg 17p (—5 ) , KarlSruhe -
Marau 348 (—13 ) , Mannheim 288 (—17 ) , Caub
191 (—14 ) .

Wie damals
mLundensminde . . . |

Roman von Wilhelm Schelder I
nimninitiiiMi ;tiiiiitiiiiijiiiiiiiimimiiiiiiniiiiiiiiiiiiHiiii

Alle Rechte bei : G . Duncker Verlig , Berlin
(32 . ssortsetzun«)

« Was antwortete Treede ?" fragte Lütjens .
.»Nichts . Der Mann hatte sofort angehängt ."
„ Und Sie hatten keinerlei Bedenken , dem

seltsamen Ansinnen zu folgen ? "
„ Eigentlich nicht ."

„ Aber die Stimme war Ihnen doch unbe -
könnt ? " '

Kennau zuckte die Achseln .
„Bitte "

, verlangte Lütjens , „ charakterisieren
Sie die Stickme !"

„ Sie war derb — so , wie Seeleute reden oder
die Leute aus dem Hafen ."

„Hm . lieber Kennau — müssen Sie nicht zu -
geben , daß diese kleine Geschichte ziemlich un -
wahrscheinlich klingt ? "

Nun mischte sich Müllner ein : „ Nicht nur uu -
wahrscheinlich , sondern auch dumm . Ein
Ammenmärchen , das Sie uns da auftischen !"

„So ist es "
, bestätigte Lütjens . „Dieses

Telephonmärchen wurde von Ihnen erfunden ,
um Ihre Anwesenheit am Tatort zu begrün -
den : ferner wollten Sie Rögg damit belasten .
Eine allzu durchsichtige Finte , Herr Kennau !

Robert lächelte verwundert . „Was soll ich
Ihnen antworten ? Es ist so geschehen — mehr
kann ich nicht sagen . Man hat uns in daS
Oldefeldsche Haus gelockt , um den Verdacht auf
uns zu lenken . Und nach dem , was ich von
Fräulein Aulinger erfuhr — Sie müssen es ja
auch von ihr gehört haben — , ist für mich klar ,
von welcher Seite der Anruf erfolgte . Natür -
lich ist es Ihr gutes Recht , mir zu mißtrauen .
Ich bin ja gewissermaßen vorbelastet . . ."

Müllner wol ^ e antworten , doch Lütjens hob
die Hand : „ Moment !" Und zü Kennau : „Ich
möchte nochmals den ganzen Vorgang vo »
Ihnen hriren . Schildern Sie ihn in zusammen '
hängender Form !"

Robert berichtete : „Als wir in der Heinken¬
straße eintrafen , lag das Haus ganz ruhig und
still . Da wir nirgends Licht in den Fenstern
sahen , gingen wir sogleich nach hinten , zum
Heckengang . Die Turmuhr schlug gerade halb
vier . Die kleine Pforte stand offen , und so be -
traten wir den Garten . Auch von dort sahen
wir kein Licht im Haus . So kamen wir zum
Dienstboteneingang . Und hier entdeckten wir .
daß etwas nicht in . Ordnung war . Ich hatte -
eine Taschenlampe bei mir , damit leuchtete ich
die Tür ab . Sic war nicht geschlossen , sondern
stand einen Spalt brxit offen . Und auf der
Erde lag ein Werkzeug : das gleiche , das Sie
mir dann vorgelegt haben . Sie behaupten , eS
sei ein Dietrich . . . Ich verstehe nichts davon ."

„Fauler Zauber !" warf Müllner ein .
Doch Robert ließ sich nicht beirren . „Wir

machten Licht und gingen hinein . Kaum waren
wir auf der Wendeltreppe , als wie den Schuß
hörten . Wir erschraken und blieben zunächst
stehen — aber dann rasten wir nach oben , in
den ersten Stock hinauf . Wir knipsten auch dort
das Licht an . Vor uns lag der breite GaNg .
Und rechts sahen wir eine geöffnete Tür . .
Ich wußte , es war das Schlafzimmer Olde -
selds ."

„ Woher wußten Sie das ? " forschte Müllner .
„Weil ich das Haus seit vielen Jahren kenne .

Ich kannte nicht nur die unteren , sondern auch
die oberen Räume . Immer , wenn der Ehes
einmal krank war , empfing er mich in seinem
Schlafzimmer , um geschäftliche Dinge mit mir
zu besprechen ." Robert schwieg .

„Erzählen Sie weiter !" drängte Lütjens .
„Sie standen auf dem Gang und sahen die
offene Tür . Wie verhielten Sie sich ? "

„Wir gingen nicht sofort auf das Schlaszim -
mer »u — nein , wir standen zunächst noch an

der Treppe und lauschten . Deutlich hörten wir
ein Geräusch wie von eiligen Schritten . Es
kam von unten , von der Halle her . Es klirrte
auch etioas . Doch dann wurde es still , ganz
still . . . Ich war der erste , der vor de^n Schlaf -
zimmer stand . Da * Licht vom Gang fiel hin -
ein , und ich sah Oldeselö in seinem Bett lie -
gen . Erst , als ich meine Taschenl « npe auf -
leuchten ließ , erkannte ich , was geschehen war .
Fast das gleiche Bild wie . in Lundensminde :
Der Revolver lag vor dem Bett : dem Toten
rann das Blut von der Schläse . . . JenS
Treede forderte mich zur Verfolgung des Tä -
ters auf , aber ich konnte nicht , ich war wie
gelähmt . Da riß er seinen Bruder mit sich.
Sie rannten über die Haupttreppe nach unten .
In der Halle entdeckten sie dann den Flncht -
weg des Mörders . Im Arbeitszimmer Olde *
felds hatte er ein Fenster geöffnet und war in
den Garten hinimtergefprungen . Jens sprang
ebenfalls ' hinab , holte ihn aber nicht mehr ein ."

„Wie wunderbar Sie sich das alles zurecht -
gelegt haben !" spöttelte Kommissar Müllner .
„Bilden Sie sich wirklich ein . wir glaubten eS
Ihnen ? "

„Was geschah weiter ? " fragte Lütjens . Die
Zwischenbemerkungen seines Freundes paßten
ihm nicht .

„Als ich von meinem Schrecken erwachte "
fuhr Robert fort , „ war es um mich lebendig
geworden . Artur , der Diener , stand in seinem
Schlafrock neben mir . Er hatte den Schuß ge -
hört und kam von oben , aus feinem Manfar -
denzimmer . Er drehte das Licht im Schlaszim -
mer an . Auch das Stubenmädchen Line tauchte
auf . Sie schrie , als sie den Toten fand . Dann
starrten beide mich an , wichen rior mir zurück .
Ich ^atte inzwischen den Entschluß gefaßt , die
Polizei anzurufen . Deshalb lies ich über den
Gang — stieß dabei auf .

'Fräulein Aulinger .
Sie kam die Haupttreppe herauf . Das ist
eigentlich alles . Denn das andere wissen Sie
ja von Fräulein Aulinger . . ."

„Hm " , brummte Lütjens , „sie hat uns aller -
dinas so mancherlei erzählt ."

„Und Fräulein Oldesrld ? " erkundigte sich
Müllner .

„Sie wurde von Line geweckt . Ich sah sie
'erst , als ich nach dem Telephongespräch wieder
heraufkam . Sie saß im Schlafzimmer ihres
Pflegevaters und weinte ."

Dr . Lütjens machte sich einige Vermerke .
Dann wurde Robert Kennau abgeführt . . .

Auch die Brüder Treede waren in der Nacht
schon vernommen worden , allerdings nur kurz
und flüchtig . Jetzt ließ Lütjens zunächst Jens
Treede rufen .

Er war , als er eintrat , sichtlich nervös . Lüt -
jens forderte ihn auf , die Erlebnisse der heu -
tigen Nacht noch einmal möglichst ausführlich
darzulegen . Da jedoch der Bericht , den Jens
nunmehr vorbrachte , in gewissen Kleinigkeiten
von demjenigen K? nnaus abwich , gab es einen
scharfen Zusammenstoß mit Kommissar Müll -
ner .

Jens ' setzte sich mit heftigen Worten zur
Wehr und wurde von Dr . Lütjens zurecht -
gewiesen : ,^ >ch verstehe ja . daß die Nerven mit
Ihnen durchgehen . Sie denken an nichts an -
deres als an diese seltsame Postkarte , die ich
Ihnen heute nacht gezeigt habe , ohne weiter
mit Ihnen darüber zu sprechen . Daß ich di.e -
ses merkwürdige Dokument besitze , macht Sie
unruhig . Ich begreife es . Nun , jetzt werden
wir mal eingehender darüber reden . . Er
schob ihm Zigaretten zu und gab ihm auch
Feuer .

Jens genoß mit Inbrunst die ersten Züge .
Dann lächelte er auf die Zigarette hinunter .
„Es ist bei uns Haussuchung gehalten wor -
den ? "

„ Sie haben mir keine Fragen zu stellen !"
rügte LütjenS . „Es muß Ihnen genügen , daß
ich die Karte besitze . Wann sind die Bleistift -
striche von Ihnen eingezeichnet worden ? ^

„Vor ungefähr vier Wochen ." /
„Wie kamen Sie auf diesen Gedanken ? " '

„Ich hatt ? die Karte seinerzeit in LundenS -
minde gekauft und fand sie zusällig unter mei -
nen Papieren . Ich zeigte sie meinem Bruder ,
und wir haben uns bei dieser Gelegenheit
wieder mal über die alte Geschichte unterhal -
ten . sprachen auch über den mutmaßlichen Weg
und die Flucht des Niörders . Schließlich
meinte mein Bruder , -der Mensch sei möglicher ,
weise über das Dach gekommen . Daraufhin
zeichnete ich die Linien ein . Es» war nichts als
eine kleine abendliche Unterhaltung ."

Jens beobachtete , während er diese Erlau -
terungen abgab , den Kommissar Müllner . Des -
sen spöttisches Lächeln reizte ihn anscheinend .
„Sie haben großartige Einfälle "

, schmunzelte
Müllner .

„Mein Bruder wird JhneN bestätigen , daß
es so war !" beteuerte Jens schroffen Tones .

„Lütjen klopfte mit dem Bleistift auf den
Tisch : „Ich kann Ihnen nur sagen , Herr
Treede , daß diese von Ihnen mit Blei über -
zeichnete Postkarte Sie stark belastet . Wir kön -
nen nicht daran zweifeln , daß der Mörder
von Lundensminde mit .dem von Blankenese
identisch ist . Herr Oldeseld wurde in der glei -
chen Art erschossen wie sein Sohn : und beiden
wurde die Waffe vor das Bett gelegt ."

„Aber Sic kennen doch den Mörder . Herr
Kriminalrat ! Es ist niemand anders als die -
ser Rögg !" ' '

„Machcn « ic sich nicht lächerlich !" knurrte
Mülluer . „Bilden S ^e sich gefälligst nicht ein ,
daß Sie mit dieser Taktik durchkommen !"

„Wie stehen Tie zu Fräulein Oldeseld ?"

fragte LütjenS .
Jens zögerte einigt ? Sekunden . Dann sagte

er trotzig : „Ich liebe sie ."

„Und ->- ? Sie werden von ihr wieder -
geliebt ? "

„Nein ."
In diesem Augenblick klopfte es . und ein

Beamter trat ein . Er hotte einen Bogey Pa -
pier in der Hand und blieb an d - r > ft r

(Roctlceunil sola»
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Kafjen
Von Richard Gerlach

Sie sind öer Inbegriff öes Leisen unö
Schmiegsamen , sie teilen das Haus mit uns ,
sie sind schmeichlerisch zum Spielen aufgelegt ,
sie suchen vielleicht sogar , wenn wir schlafen ,
unsere Wärme und gesellen sich uns auf dem
Lager . Aber lieben sie uns auch ? Leben sie
eigentlich mit uns oder nur neben uns ? Bleibt
ihre Seele nicht fern von uns , auch wenn sie
sich an uns drängen ?

Ihr Auge folgt unseren Bewegungen, - doch
wir empfinden den senkrechten Schlitz öer im
Tageslichte zusammengezogenen Regenbogen -
haut , dieses achatene Aufblitzen , kaum als einen
Blick, der uns betrifft , es scheint an uns vor -
bei oder durch uns hindurch zu sehen. In der
Dunkelheit aber rundet sich die Pupille , nun
für jeden Lichtschimmer offen , und die Augen -
sterniOleuchten , als brenne es hinter ihnen .
Noch die geringsten Strahlen werden von der
Lederhaut zurückgeworfen und ^>on den bern -
steinfarbigen Zellen zwischen der Netzhaut und
der Aderhaut gesammelt . Das seltsame Glühen
dieser Nachtaugen behält für uns immer etwas
Verwunschenes und Geisterhaftes .

Die Katze ist ein nächtliches Wesen , und wenn
sie den Tageslauf der menschlichen Behaufung
mitmacht , so doch mit vielen Pausen der Be -
schaulichkeit und Gelassenheit , ihre eigenen
Wege ohne Hast beschreitend . Sie läßt sich nicht
vorschreiben , was sie tun soll , sie blewt immer
sie selbst, und sie nimmt -es übel , wenn sie aus
ihrem Behagen aufgestört wird . Als Moham -
med einst in öer Mittagsstunde ruhte , hatte
sich neben ihn eine Katze in die Falten seines
Gewandes gelegt . Er wurde mit öer Nachricht
geweckt , ein Aufruhr sei ausgebrochen . Um
den Schlummer der Katze nicht zu unterbrechen ,
schnitt er den Zipfel des Mantels ab, auf dem
sie schlief . „ Ehret die Katzen, denn sie um -
kreisen euer Haus bei Nacht !" heißt es in öer
Lehre öes Propheten ."

Die Katze braucht keine Geselligkeit , ihr ist
ihre eigene Geruhsamkeit ausreichend, ' es ge-
nügt ihr , auf der Ofenbank zu liegen und das
Zucken ihrer Schwanzspitze zu betrachten . Aus -
giebig leckt sie sich mit der rauhen Zunge und
befeuchtet die Pfoten , mit denen sie sich das
weiche Haar Zurechtstreicht, und sie putzt sich so
lange , bis sie ganz glatt und rein ist . Schmutz
kann sie nicht vertragen , und sehr empfindlich
ist sie gegen Feuchtigkeit . Wenn es regnet ,
wird sie pq.tschnaß ; denn die Haare des FelleS
liegen nicht eng an , sondern streben weich aus -
einander , so dqtz die Tropfen gleich bis auf
die Haut dringen .

Unsere Katzen stammen aus Afrika , darum
suchen sie so gern die Wärme . Vor ungefähr
viertausend Jahren wurden die Falbkatzen in
Aegypten gezähmt , und sie waren dort lange
Bast , der Göttin des Mondes , der Geburten
und des Kindersegens , geweiht . Scharen von
Pilgern wanderten nach Bubastis und opferten
Katzenbilder aus Bronze , Silber und Gold .
Bei den Ausgrabungen kamen unzählige
Mumien der heiligen Tiere wieder ans Licht .
Als die Römer Aegypten eroberten , wurde

noch jeder gesteinigt , öer sich an einer Katze
vergriff . Damals Zelangten öie bewunderten
Tiere nach Italien . In Deutschland wurden
die Katzen erst vor tausend Jahren heimisch .

Die Wildkatzen unserer Wälder haben sich
dann hier und da mit den Hauskatzen ver -
mischt , aber das alte afrikanische Falhkatzen -
erbe herrschte doch vor . Eine Hauskatze , öie
vor kurzem dem wilden Falbkater des Ber -
liner Zoologischen Gartens zugeführt wurde ,
warf fünf Junge , von denen allerdings drei
eingingen . Zwei der » weißPfotigen Kätzchen
aber gediehen gut und waren in ihrem Be -
nehmeü und ihren Spielen von gewöhnlichen
Hauskatzen nicht zu unterscheiden .

Die Katzen spielen auch noch als erwachsene
Tiere . Sich im Sprung und im Haschen zu
üben , das gehört zu diesen geschmeidigen Räu -
bern , welche die Mäuse und Sperlinge lautlos
beschleichen und dann im schnellen Zusprung
fangen . Wie schmal unö biegsam ist die Katze
doch gebaut , wie federn ihre behutsamen
Schritte , wie zierlich duckt sie sich hin zum ge -
duldig regungslosen Warten . Das Aus '
geglichen^ und Gemessene ihrer Bewegungen
entzückt uns stets von neuem .

Alles , was rollt und raschelt , erregt die
junge Katze zu Jagd und Ueberfall . Sie wirst
den Ball in die Höhe und fängt ihn mit den
Pfoten wieder auf , und wenn mehrere Ge-
schwister beisammen sind , springen und rennen
sie alle zusammen öer lockenden Kugel nach .
Den allerersten Anfang beim Spiel machen öic
Kätzchen mit dem Schwanz ihrer Mutter , aber
diese wälzt und balgt sich auch später noch gern
mit ihnen . ES braucht nur ein Ohrwurm über
den Fußboden zu rennen , so stiehlt sich schon
eine der kleinen Katzen heran und tappt mit
ber Pfote auf ihn , diese sogleich wieder zurück'
ziehend , als hätte sie auf etwas Heißes ge-
treten , aber dann gleich darauf mit hervor -
gestreckten Krallen noch einmal zusahrend .
Eines Tages bringt die Alte ihren Jungen
eine lebende Maus mit , und nun verfolgen st ?
diese nicht anders als einen Wollknäuel und
machen zwischen der wirklichen Beute und der
Scheinbeute kaum einen Unterschied . Die
Muskeln öes Körpers spannen sich , und weit
strecken sich öie Vorderbeine beim Sprung vor .

Was bringt der Rundfunk !
5Rcid )6 » t #fttomm :

8 .00 — 8 .15 : Äiran Kören und Bebakten : Die britt -
sc»m Bcsty -uinqen in AfrAa .

11 .00—11 .30 : Keines Krmqert des Gramer ® tälrt .
Orchesters . Seite . : StcmtanuB Hubertus .

M .30 —12.00 : Ueber Land und M>oer <mir Berlin .
Leipgia . Posen ».
Der Bericht jur Lage .
Böschwing -t« Meilsen.
Er « Tden -Bemb futett Klavternursti
von ©6 ofm und de Kalla .
Melodien auj Oper und Operette .
Multkalisctx » unweil am Nachmittag .
d<u,wischen :
Da » Buch der Zeit .
Der HomviegÄ .

ront berichte .
omvonisten bei ttolltr Laune .
U bunte Stunde .

Deutschtandsender :
17 .l5 - 18.30 : Musik Mir Dämmerstunde ' © chu-mo

Kluovardt . Brwbmz umt> Svenbson .Wtm
iami ,

CiWntmeiaMim .
Abenbkomert umter Lettuiw » von Bertb .
Lebmann . Lübeck: Weber . Mozart .
Beetboven .

Die Treffsicherheit und Geschicklichkeit bei de'
Mäusejagd bedarf sehr öer Uebung , und darum
spielen auch alte Katzen noch mit der gefange -
nen Maus und lassen sie wieder frei , um sie
noch einmal anspringen zu können . Vor dem
Sprung schlängelt sich der Schwanz und schlägt
dann steil in die Höhe.

Die Stimmen der Katzen sind sehr ausdrucks -
reich und wandlungsfähig . „Welch em Vor¬
zug , welch ein köstliches Geschenk öes Himmels ,
inneres physisches Wohlbehagen ausdrücken zu
können durch Ton und Gebärde "

, sagte E . T . A .
Hoffmann im „Kater Murr "

, und weiter : „O
der herzlosen Barbaren ohne Kunstgesühl , die
selbst unempfindlich bleiben bei den rührend -
sten Klagen ber unaussprechlichen Liebes -
wohmut unö nur Rache brüten und Ver -
derben ." Raunzend sitzen die Katzen auf dem
nächtlichen Dach und zerkratzen sich mit den
Krallen öie Gesichter, und öie Kater stellen bei
diesem höllischen Spuk öic Buckel hoch und
fauchen und jaulen . So feiern sie Hochzeit.
Moritz von Schwind hat diese Katzenmusik ge-
zeichnet : schwarze Leiber tanzen über die
Linien des Notenblattes , Allegretto , Andante ,
Grave und Presto Finale . Es beginnt mi!
hüpfendem Crescendo , im Smorzando ver »
klingt ein zartes Miauen , dann aber über -
schlägt sich alles in verhextem Gepurzel .

Außer dem kreischenden Gesang in der Ton -
läge der Kinderstimme steht den Katzen noch
eine andere Aeußerung des Wohlgefallens zu
Gebote , das Schnurren , das sie Minuten lang
mit den Falten des Kehlkopfes hervorbringen .

Fünfundfünfzig Tage nach der nächtlichen
Dachhochzeit wirft die Katze im Mai und im
August je vier bis sechs Junge , am liebsten an
der wärmsten und geborgensten Stelle des
Hauses . Wenn ihnen die Jungen weggenom -
men werden , bemuttern sie auch Eichhörnchen,
Hunde , Kaninchen und sogar Mäuse : der Pflege -
trieb überwiegt dann den Raubtrieb , wie denn
die Katze auch durch Erziehung lernt , ihre
wahre Natur zu verleugnen unö scheinbar un -
beteiligt über öie Kücken aus öem Bauernhof
unö über den Finken im Vogelbauer hinweg -
zusehen.

Boccaccio unö Petrarca liebten ^ie Katzen,
der Novellist , der die menschlichen Unzuläug -
lichkeiten belächelte , und der Dichter der sehn-
suchtsvollen , feierlichen Höhen . Die Grazie
ihrer lautlosen Bewegungen verträgt sich gut
mit dem Geiste öer Musen .

Oer Schatz in der Anridite
Ein Kopenhagener hatre eine gebrauchte An -

richte gekauft und seiner Frau zu Weihnachten
geschenkt . Bei öieser erschien jetzt ein Mann , öer
sich als Verkäufer ber Anrichte auswies und
noch einmal daö Möbelstück sich ansehen wollte .
Er hob die Deckplatte empor und förderte ein
Sparkaffenbuch und einen Umschlag mit Geld -
scheinen zutage . Dieser Schatz war unter der
Platte angeheftet . Seine Tochter hatte das
Geld versteckt . Der Käufer wollte stch dabei nicht
beruhigen und 10 Prozent Finderlohn haben .
Nun fxagt es sich, ob man Finderlohn beanfprn -
chen darf für etwas , was man selbst gar nicht
gefunden hat .

klau — nichts für Fliegen
Die Stubenmaler wußten es längst

Viele Städter haben sich immer darüber ge -
wundert , wenn sie auf öem Lanö Küchen und
Stubenwänöe , vor allem aber Decken in Küchen
unö Ställen , mit einem Kalkblau , einem Zu -
satz von Ultramarin , gestrichen sahen. Nun —
öie Stubenmaler folgten hier einer jahrhun -
öertealten Tradition , vielleicht ohne selbst den
Grund zu wissen. Allmählich hat sich gezeigt ,
daß die sommerlichen Plagegeister , die Stuben -
fliegen , auf verschiedene Farben verschieden
reagieren . Versuche bewiesen das . Besonders
hellgrün wurde von den Fliegen bevorzügt .
auch rosa unö hellgelb . Rote Flächen zogen
die Fliegen besonders an , dagegen fanden stch
nur vereinzelte Fliegen auf himmelblau und
garnicht auf ultramarinblau ein . Blaue Wände
in Krankenhäusern und blaue Decken in
Schlachthäusern bleiben fast vollständig von
den Plagegeistern verschont . Man sieht daran
erneut , daß die uralten Ueberlieserungen doch
fast immer einen gewissen Nutzen und eine Er -
fahrung enthalten .

Oer kehlende Kesselstein
Ein bolivianischer Regievungsingenieur sen-

det ans Ministerium einen schriftlichen Bericht
über seine Revision eines staatlichen Betriebes :
„Sämtliche Maschinen sind gestern von . mir
durchgesehen worden . Kesselstein ist nicht vor -
Händen." Worauf der Minister !,albeamte dem
betreffenden Werkführer umgehend die Weisung
zugehen läßt : „Der fehlende Kesselstein ist so -
fort anzuschaffen !"

Reklame
Herr von Lamartine hielt einst in der fran¬

zösischen Kammer eine Rede über die Belange
der Landwirtschaft . Dabei zitierte er mehr -
mals aus seinen Büchern , worauf ihm ein Ab-
geordneter der klerikalen Partei vorwarf , er"mache für sich Reklame .

„Herr Abbe " , erwiderte Lamartine darauf
sofort , „vergessen Sie bitte nicht, daß selbst
Gott öie Glocken braucht !"

Lohmann in Antwerpen nur Dritter
Der deutsche Stehermeister folgte am Sonn -

tag einer Einladung nach Antwerpen , wo er
auf beste flandrische Klaffe traf unö sich in öer
Höhle des Löwen mit einem öritten Platz be -
gnügen mußte . Das in zwei Rennen über 20
und KV Kilometer ausgetragene Rennen hätte
ein anderes Aussehen erhalten , wäre Lohmann
im zweiten Lauf , klar an öer Spitze liegend ,
nicht durch Motorschaden seines Schrittmachers
auf den öritten Platz zurückgeworfen worden .
So stegte im Gesamtergebnis der gute Clau -
tier mit 70 Kilometer vor JanssenS mit 69,920
und Lohmann mit S9,27ö Kilometer . Ein Flie -
gertreffen sah Senstleben als Sieger , während
ein Mehrkampf für Paare in drei Läufen von
Scherens -Goffelin gewonnen wurde .

HZ.-Neichspriifungskiimpfe w Konstanz
Wie im Vorjahre werden die besten Jugend -

schwimmer zum Enide der Hallenschwimmzeit
in einem Lohrgang geschult. Der Lehrgang ,
der wieder in Konstanz stattfindet , mioö mit
ReichspvüfungSkämpfen vom 5. bis 7. Mai ab -
geschlossen .

Für die Stunde des Einsatzes . . .

Zu gegebener Zeit muß alles In Ordnung sein , dann muß
jeder Schuß -sitzen . Hier wird eines der schweren Ge¬
schütze am Kanal gereinigt .

(PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Müller , AtL , Z<§

In regelmäßigen Abständen werden auch die schweren
und schwersten Granaten gereinigt und neu eingefettet

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Müller , AtL, Z.)

Familien *An zeigen
Geburten
Y Gerd, 14. 1. 44 . Unsere Heidi hat

ein Brüderchen bekommen. In Dankbar¬
keit u. Freude : Else Rothweiler geb.
Pfefferle, z . Z . Privatabtlg . Prof . Dr.
Linzenmeier, Reg.-Iosp. Werner Roth¬
weiler , z. Z . . Wehrmacht.

Wir geben unsere m Triberg vollzog.
Vermählung bekannt ; Toni Zimmer¬
mann, Berufs-schullehrer , z. Z . bei der
Wehrmacht, Else Zimmermann geb.
Saul, Villingen/Schw., Niederestr . 78,
Karlsruhe , Amaflienstr. 22, Januar 1944

Das Fest der silbernen Hochreit feiern
heute: Otto Hesselschwerdt and Frau
Emilie geb . Schneider. LinJcenheim ,
Ad.-Hitler-Str . 8, 19. 1. 1944.

,Y Un &er erstes Kind, ein kräft . Mädel,
ist angekommen. Wir nennen es Ur¬
sula - Dora . In dankbarer Freude , die
glück!. Eltern : Anne Claes, Lorenz
Claes, Führer im RAD. , z . Z . Wehr-

/ macht, Oensbach, 14. Januar 1944. I
,Y Die Geburt ihres ersten Kindes, !

Margot Brigitte , zeigen erfreut an :
Liesel Schleckmann geb . Mayer, z . Z . l
Privatlcl. Dr . Schmidt, südl. Hilda-
proraenade 1, Karl Schleckmann, Ob .-
Gefr., Khe., Wilhelrostr. 20 .j

Danksagungen
Für die uns anläßl . uns. Verlobung er¬

wies. Aufmerksamkeiten danken herzl . :
Musja Reuter, Rastatt , Adolf-Hitler-
Str . 50, Franz Kob, Reg.-Ob .-Insp . ,
Bayreuth, Friedriob -v .-ficMl'ler-Str . 10.

Für die aroläßL uns. Vermählung er¬
wies. Aufmerksamkeiten danken aufs
herzlichste : Hermann Doli und Frau
Gertrud geb . Friedrich , B .-Baden-Ge¬
rold sau^ Herrenackerweg 8, 18. 1. 44 .

Hubert Otto . Christels Brüderchen,
ein gesunder kräftiger Stammhalter ,ist angekommen. In dankbarer Freude :
Frau Natalie No« geb . Kölrael, Stu-
dwnrat Dr . Anton Noe, z . Z . Oberltn .
u. Adjutant in einem Gren .-Ers .-Batl .,Sasbach bei Achera, 11. 1. 1944.

Verlobungen

Für die zahlr . Glückwünsche u. Auf¬
merksamkeiten anläßl . ^uns . Vermählg.
danken wir herzlichst . Feldw . Robert
Luy a. Frau Gerda geb . Throm, V.-
Baden, Fürstenbergallee 16.

Für die zahlr . Glückwünsche und Ge¬
schenke zu uns . Vermählung danken
wir herzlich . Friedrich Ziegler u. Frau
Emmy geb . Schellhammer. B .-Baden,
Karlsruhe .

Ihre Verlobung geben bekannt : Elisa- !
beth Zink , Sasbachwalden-Brandmatt ; |
Josef Allgeyer , Reichsb.-Werkf., Khe. ,1
Nebeniusstr . 26 , z . Z . im Osten.

Vermählungen
Wir beginnen heute unser gemeinsames
Leben. Dipl .-Kaufmann Kurt Müller ,
Fürstenfeldbruck/O .Bay ., Hilde Müller
geb . Bölle, Gagg .-Ottenau/Mgt ., Hör-
delsteinerweg 7. Trauung Ottenau 10 U .

Allen, die uns. Trauung beiwohnten u.
uns mit Geschenken "u. Glückwünschen
erfreuten , sagen wir herzlich . Dank.
Christian Daub, Magazinverwalter , u.
Frau Karoline Daub, verwrtw . Stoll ,
Karlsruhe , Huimboldtstr. 24 .

Für die anl . uns. Vermählung zöge
gang . > Glückwünsche und Geschenke
sagen wir unsern berzl . Dank. Fritz
Kornmüller, Ltn. n. Frau Ria geb.
Edinger , Karlsruhe , Schloßbezirk 12

«
Kurz nach seinem Urlaub er¬
hielten wir die traurige Nach¬
richt , daß mein innigstgel .Mann, mein treusorg . Vater, mein

Ib. Sohn, Bruder , Onkel, Schwa¬
ger , Schwiegersohn

Kurt Westermann
San.-Gefr . in einem Grenad .-Regt. ,bei den schwer. Kämpfen im Osten
am 25 . 12. 43 im Alter von 34 J .
für seine heißgel . Heimat in einem
Feldlazarett nach schwerer Verwun¬
dung erlegen ist. Er wurde mit
militärischen Ehren auf einem Hel¬
denfriedhof im Osten beigesetzt . Er
folgte »einem vor fünf Wochen ver¬
storbenen Kind Elfriede .
Karlsruhe -Bulach, 17. Januar 1944.
Litzenhardtstr . 5 .

Ia tiefer Trauer : Margarethe We¬
ttermann geb. Dietsche u. Kind
Margot ; Sophie Westermann, Mut¬
ter ; Farn . Emil Dietsche u. alle
Anverwandten .

•
Nach kurzem Fronteinsatz er¬
hielten wir die unfaßb ., trau¬
rige Nachricht , daß mein lb .

Mann , der treusorg . Vater unserer
Kinder , unser einziger , Ib. Sohn,
Schwiegersohn, Schwager , Neffe u.
Onkel

Karl Stammler
Oefr . ia einem Orenad .-Regt., bei
den schweren Kämpfen im Ölten ,6 Tage vor «einem 35 . Geburtstag ,
am 24 . Nov. 1943 »ein Leben für
«eine geliebte Heimat gegeben hat .
Er wurde auf einem Heldenfriedhof
beigesetzt.
Gondeltheim , 17. Januar 1944.

In tiefer Trauer : Emma Stemmler
geb . Hartmann u . Kinder Helga,
Kurt ». Walter ; Friedrich Stemm¬
ler ». Frau Lisette geb . Heck;
Christian Hartmans n. Frau Li-
Mtt« geb. Burkhardt »eb «t allen
Anverwandten.

Trauerleier am 33 . 1., nachm. 3 U.
in der Kirche.

Nach froh verbrachten Ur¬
laubstagen erhidtea wir die
unfaßbare Nachricht , daß un¬

ser lb. Sohn, Broder u. Vetter.
Hermann Ochs

Oefreit . in einem Grenadier -Regt .,
nach 4jährigem Einsatz im Alter
von 27 J . im Osten für seine ge¬
liebte Heimat gefallen ist.
Stupferich, Gasth . z . Adler . 18. 1. 44

In stiller Trauer : Josef Ochs u .
Frau Maria geb. Weiler ; Thea
Ochs, z. Z . DRK. ; Edmund Ochs,
z. Z . b . d . Luftw. ; Heinr. Ochs;
Annemarie Ochs; Renate Ochs u.
alle Verwandten.

Statt eines froh. Wiedersehen»
erhielten wir die traurige , un-
fiaßbare Nachricht , daß mftn

jüngster , geliebt. Sohn, unser lieber
Bruder , Schwag. u. Onkel, Obergefr .

Rudolf Pfatthalchar
Inh . de« EK. 2, am 25 . Dez. 43 bei
den schweren Kämpfen im Osten
gefallen ist.
Blankenloch, 18. Januar 1944.

In tiefer Trauer : Frieda Pfatt-
heicher Ww. ; Karl August, Max,
Fritz , Gustav, Hermann, Otto
Pfattheicher u. Familien ; Familie
Lachenmaier.

Kurz vor dem langersehnten
Urlaub erhielten wir die un¬
faßbare , traurige Nachricht,

daß mein innigstgel . Mann, der
treusorg . Vater seiner Kinder
Rudolf Seidenspinner
Zollsekretär , Stalbsfeldw. bei einer
Sturmgeschützabtlg ., am 5. 1. 44
im Alter von nahezu 38 J. tödlich
verunglückte. Er wurde am 7. 1. 44
auf einem Heldenfriedhof im Westen
beigesetzt.
Freiste« , Werbach. Hochhausei/Tb .
. In tiefem Schmerz: Fr . Rah-Sei¬

denspinner geb . Baten Kinder
Gabriele u . Egon u. all« Anverw.

•
Nach bangem Warten erhielt ,
wir die traurige Nachricht ,
daß mein lb. Mann, der gute

Vater seiner Kinder , unser lb . Sohn,
Bruder , Schwager u . Onkel

Arthur Melnzer
Oefr. in einer Stunn -Divi». , an sein.
Geburtstag am 30 . Nov. 1943, im
Alter von 34 J . im Osten den Hel¬
dentod fand . Er folgte seinem lb.
Bruder Hermann u . Neffen Karl .
Stuttgart , Khe.-Knielingen, Neureut ,
17. Januar 1944.

In tiefem Leid: Frau Magda geb.
Deb und Kind Ursula ; Eltern :
Albert Meinzer und Elise geb.
Ghitsch ; Geschw. : Albert Mein¬
zer nebst Familie ; Emil Meinzer
z . Z . i. Osten , nebst Fam. ; Adolf
Meinzer, z . Z . Wehrmacht, nebst
Fam. ; Luise Probst geb . Meinzer
u. Mann, z . Z . im Osten , nebst
allen Veiw* ndten.

Trauerfeier : Khe.-Knielingen, 23 . 1.
1944, vorm. 9 .30 Uhr .

Uns. Ib ., treubes . Mutter u . Schwie¬
germutter , uns. gute Oroßm ., Frau
Llsatte GrOzInger Wwe.
geb . Zimmermann, hat uns für im¬
mer verlassen.
Karlsruhe , L.-Wilheim-Str .7, 18.1.44

In tiefer Tr »uer : Christian Qrd-
' zinger n. Fam. ; Willi Qrözinger

n. Fam. ; Lina u. Irma Qrözinger
u. alle Anverwandten

Beisetzung : Donnerstag , 20 . 1. 44 ,
vormittag« 10 Uhr , Hauptfriedhof.
Von Beil.-Bes . bitten wir abzuseh.

Schmerzerftillt geben wir die un-
faßb. Nachricht, daß un« . gel . Va¬
ter , Oroßv . , Schwiegerv ., Bruder
und Onkel

Konrad Barth
Rb-Beamter a . D ., im Alter von 69
J . heute nacht 0.30 Uhr sanft ent¬
schlafen ist . Nach groß . Herzeleid
folgte er unserer lb. Mutter im
Tode nach.
Karlsruhe , Hirschstr . 7, II .

In tiefem Leid : Inge Paula Barth ;
Ria Barth ; Liselotte Barth ; Alb.
Brand , z . Z . Laz., u . Fam. ; Ktirt
Labeth, z . Z . Wehrm., u . alle
Anverwandten .

Beerdigung : 21. 1. 1944, 10 Uhr,
Hauptfriedhof.

Arn 18. 1. 44 ist unser lieb. Bruder
und Onkel

Wllh . Nussberger
Bildhauer , aus einem arbeitsreich .
Leben nach kurzer schwerer Krank¬
heit im Alter von 73 J . unerwartet
von uns gegangen.
Khe., Rüppurrertorpktz 3, 18.1.44 .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Feuerbestattung : Donnerstag , 20 . 1.,J/»10 Uhr , Hauptfriedhof.

Nach Gottes unerforsch ! . Ratschluß
ist ' nach kutaer Krankheit , wohl¬
vorbereitet , nMjn herzensgt . Mann,
der treubesorgte Â ater sein. Kinde»,
unser Sohn, Bruder , Neffe , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel
Alfons Splagalhaldar

am 16. 1. 1944, kurz vor Vollendg.
seines 43- Lebensj. in die Ewigkeit
abgerufen worden.
Gaggenau, Daimler-Benz-Str . 10,U. U . II.. . . 1-7 THeidelberg, Heilbronn , 17. Jan . 44.

In tiefer Trauer : Marta Spiegel-
halder geb. Lmikhuf u. Kind Do¬
rothea ; Fam. Spiegelbilder , Hei¬
delberg : Fam. LauMmf , HeObr.

Beerd. : Mittwoch , 19. 1., 15.30 U.
In Oaggenau . — Et wird gebeten,
von Betleid«be*uch . Abat. ru nehm .

Am 17. Januar 1944 »tartj nach Ig. ,
schwer. Leiden m . Ib. gt . Mann

Jakob Degen
Architekt, im Alter von 69 Jahren .
Karlsruhe , 18. Januar 1944.
Karl -Detisle-Str . IL

In stiller Trauer : Frau Emma
Degen nebst Anverwandten.

Beerdigung : Donnerstag , 20. 1.» .in
Schwengenheim/Pfalz, nachm. 2 U.

Heute entschlief sanft im Alter von
79 J . unsere herzensgute Mutter ,
Schwiegermutter u. Groöm ., Frau
MarlaThereslaFröhllch

Witwe, geb . Kronberger .
Karlsruhe , Stefanienstr . 60, , 18.1.44 .

Im Namen der Hinterbh : Tony
Rehmann geb . Fröhlich ; A . Reh¬
mann, Patenanwalt . D5p) .-Ing . ;
Klaus u . Doris Rehmann; Erwin
Barkart u. Anverwandte.

Unsere geliebte Mutter , Schwieger¬
mutter , Oroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Rosine Bender
geb . Vogel, entschlief heute nacht
sanft im Herrn , kurz nach ihrem
74 . Geburtstag .
Heidelsheim, Brettener Str , 8, Bret¬
ten, Mengen, Säckingen, 17. 1. 1944.

Martin Bender u. Frau Berta geb.
Lindauer ; Viktor Ackermann und
Emilie geb . Bender, Pfr . Heinr.
Kühler ; Rosel Bettinger Wwe.
geb . Bender, nebst 5 Enkelkindern.

Beerdigung : 20 . 1. 44, 16 Uhr , in
Heidelsheim.

Nach Gottes Ratschluß ist heute m .
gel. Mann, unser treusorg . Vater

Jakob Schwarz
Posthalter i . R ., ausgez. mit d . 40j .
Treudienstehrenz . u . d . Ehrenkreuz
für Frontkämpfer , nach läng. L<S-
den, kurz vor seinem 73. Lebensj. ,
unerwartet in die Ewigkeit abgeru¬
fen worden .
Düdelsheim , 17. Januar 1944.

In tiefer Trauer : Frau Sofie
Schwarz geb . Hurst ; die Söhne:
Fritz Schwarz, Obgefr . im Osten;
Ernst Schwarz , Uffz . ; Tochter :
Maria Schwarz u. alle Verwandt.

Beerdigung : Donnerstag , 20 . 1. 44 ,
15.30 Uhr, in Diedelsheim.

Statt Karten ! Der Herr über Leben
u . Tod rief nun auch unser über
alles gel . Kind und Schwesterlein

Ingrid Brigitte
nach kurzer Krankheit im Alter von
•A J . zu «ich in die Schar s. Engel.
Kappelrodeck, Hauptstr . 30, 16.1.44

In tiefem, unsagb . Schmerz: Franz
Schneider u. Frau Olga geb . Nölt-
ner ; Robert Schneider, z . Z . im
Felde ; Rosemarie Schneider.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, nach jahrelangem , schwer.
Krankenlager meine lb . Frau , un¬
sere gute Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Karollna Botin
geb . Kölmeil , im Alter von nicht
ganz 45 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.
Oamshurat. 17. Januar 1944.

In tiefer Trauer : Fam. Friedolin
Bohn n. Kinder nebet Angehörig .

Beerdigung : Donnerstag , 20 . 1. 44 ,
um 9.30 Uhr.

Nach kunzer Krankheit l«t meine
üb. Frau

Emilie Biel
geb . Kern, am 14. Jan . ruhig in den
Frieden einer höh. Welt eirtgegang.
Die Beerdigung fand heute im
engeren Kreise statt .
Karlsruhe , Gartenstr . 3 . 18. 1. 1944.

Dr .-Ing. Conrad Biel u. Verw,
Von Beileidsbes. bitte ich ahzuseh.

Aus einem arbertsr . Leben wurde
uns heute unerwartet u. rasch m .
lb . Frau , Lebenskaraeradio' u. treu-
sorg . Mutter ihres Sohnes, unseue
Schwägerin und Tante, Frau

Maria BDrkle
geb . Wöhrle, im Alter von 61 J.
entrissen .
B .-Baden, Gartenstr . 8 , Berlin-Hau-
sach, 17. Januar 1944.

Im Namen d . trauernd ., Hinterbl . s
Leopold Bürkle, Malermeister , u .
Sohn; Werner Bürkle, z . Z . im
Osten , u. alle Anverwandten.

Beerdigung : Donnerstag , 20 . J«n .,
14.30 Uhr , Friedhofkapelle .

Der Herr über Leben u. Tod nahm
heute unsere liebe, treusorg . Mutter
U. Schwiegermutter , unsere herzens¬
gute Großmutter , Frau
Luise Landenberger Ww .
im Alter von nahezu 70 Jahren 2ju
sich in die ewige Heimat.
Weitenung-Dilsberg , 17. Januar 1944:

In tief . Leid : Berta Landenberger ;
Willi. Landenberger , Metzgermstr .,
u. Frau Marie geb . Fritsch ; Stabs¬
zahlmeister Karl Wirth und Frau
Marie , geb . Landenberger , nebst
Kinder Greta und Marlies .

Beerdigung : 20 . 1. , vorm . 9.30 Uhr
vom Irauerfaause aus.

Am Montagabend 9V, Uhr verschied
nach, kurzem Kranksein uns. gel .,
treusorg . Mutter u. güt . Tante , Frau

Amalle Kugel Wwe.
geb. Bender, im Alter von 87 J.
Staufenberg , 18. Januar 1944.

In stiller Trauer : Fam. Ludwig
Kugel, „zur Sonne" , II. Anverw.

Beerdigung am Donnerstag , 20. 1. ,
nachmittags 3 Uhr.

Nutz . u. Fahrkuh ,
vorkauten . !zu

iffci
. . S1 W . trächtig
Bcfc, Schulttr . 9 .

1 Rnatallrlnd , 13 Moo ., Xu v» rk»uf .
Pürrentoüchlg , Kam 46.

0,1 w . Wiener abzugeben . Sc+iaffert ,
Karlwuhe . LarooystraBo 47.

Amtlich »
Bekanntmachungen

Einstellrind , 10 Mon . alt , zu vorkaut
Adolf -Hltlor -Str . 154. Mokct ) A . EMI.

Wüldorkalbln , ersHfcl.,m . Mutterk ., « In-
pef ., zu vk . EWHrtgen, Zwlngeratr .20.

1 Schlachtschwain geg . 2 stark « Ein-
stellschwelne zu tausch . Bretten ,
Frledrlctwtrafte M.

Schlachtziege geg . trächt . Ziege zu
tauschen g<ea . WaTtstatfon 45 a ,
MOrtcti , Ounko .

10 Merino -Mutterschafe zu verkaufen
Hermann Mack , Kuppenhelm (jad

Zuchtganter u . evtl n. 2 Pecklng -
•Enterich , »II . « er Brut. geg . Zucht¬
gans zu tauschen BesuoW . Kuppen
heim , Spifralstrafte 51.

Brosche , Gold (Kettenglieder ) , Sonn¬
tag Verl . Abzug , geg . gute Bei.
Karltruhe . Wakler -Schwlnd -Str . 5.

Truthahn , echt Bronze , sehr schön ,
A.R. 45. geg Truthenne zu tausch ,
od . zu viel . Heidt . Khe .-Hagsfeld ,
Wal Jeckstraüe 2. (56065)

Häsin , bl . W ., 10 Mon ., geg . stark .
Rammler gesucht . Karlsruhe , llt -
zenhardtstraOe 88.

2 Zuchtrammler , hell , Gro &sllb ., B®w .
„ «ehr gut " , TiMo .Zeich , 2.3, zu ver¬
kaufen . A. Wolf , Obergrombach ,
Weingartenstrafte 11.

5 rebh .-farb . Italiener , AR. 45 , und
2 Zwerghühner gebot ., Garn ges .
Offenburg , Okenstr . 70, II .

Gordon -Setter -RUde , 1 3., t . schön ,
schwarz , gaelgn . als Wach - u. Be-
gleithund 1; Schnauzer , Pfeffer ynd
Soliz, gut erzooen . sehr wachsam
(Ratler ) 1 3., zu verkaufen . El S58Ä?
Führer -Verlag Karlsruhe

Vermischtes
Straßenbahnunfall . Ich bitte diejenlg .

Pers ., ttie Freitag , 26. Nov ., gegen*/a11 Uhr nachts an der Haltestelle
Richard -Wagner -Str . Zeug ® de » Un¬
fall« waren und von d . Schaffrverin
not . wurden , ihre Awschr. mtindl .
oder schritt !, bei mir abzugeben .
Frau Kaul, Khe ., Softenstra &e 185.

Dobermann gesucht Angebote mit
Preis u . Alter 56982 FUhrer-V. Khe .

Dobermann (weibl .) , relnrass ., 9 Mon .,
zu verk . Wiesen dal , Oberdorfs tr . 24.

2 russ . Windhunde m. erstkl . Stamm ,
bäum abzugeb . Zwinger Ismalloff ,
M'U'hlhausen bei Heidelberg ;

Hündin , Dogge , zu verkaufen . Bur¬
bach , Haus Nr . 8 .

Drahthaarfox , Jung , Rüde , gesucht .
El 55862 Führer -Verlag Karlsruhe .

Drahthaar -Fox , V* 1., irr gute Hände
zu verkaufen . El 5S952 FUhrer-Ver-
lag Karlsruhe .

Zwerghund ,
sucht . El !

>., männl ., stubenr ., ge -
■965 Führer -Verlag Khe.

Entlaufen - Entflogen

Rastatt , i Beitragskontrolle zur Inva¬
lidenversicherung betr . Am Do ., 20.
u . Fr ., 21. Jan ., Jew . von 9—ll u . v .
14—16 Uhr, findet auf dem Rathaus
In Rastatt — Sitzungssaal — eine
Kontrolle der Quittungskarten zur
Inval 'ldenvert . statt . Hierzu werden
die PfHchtversich ^ in ier Invaliden -
vers ., die Beiträge durch Marken -
klebung entrichten , wie Tellbeschäf -
tigte , geringfügig u. unständig Be¬
schäftigte , sowie Hausgewerbetrei¬
bende , ferner Selbst versicherte u .
die frelw . Wellerversicherten auf -
gef ., Ihre Qulttungsk . dem anwes .
Kontrollbeamten zur Prüf, vorzuleg .Die Kartenprüf . geschieht Im Int .
der Versicherten selbst , wesh . den
Versicherten dring , dfnpf . wird , der
Aufforderung Folge zu leisten .
Karlsruhe , 1S. Jan . 1944 Kontrollamt
Karlsruhe der Lomdesverslcherungs -
anstall Baden .

Tiermarkt
Wäldarkuh , Jg .. st ., *u veik . Siedl .

Karlsr .-Grünwlnkel , Tannenweg 1.
Ruf 5854 .

Nutz . - u. Fahrkuh zu verk . S* Ht . B.¬
Beden , Beuernerstr . 105.

Stallkuh , Jg ., gut , zu verk . Leopolds
tiefen , Hauptstraße S9.

Hund entl ., WoMspitrer . Abzuo . geg .
Belohn . Seehof , Ettlingen , Ruf 570 .

Zuchttauben , 1 Paar (Strasser ) vo '
5 Wochen entfl . Bitte um ROckg.
gegen gute Vergütung . Karlsruhe ,
Jollystraße 27. Ruf 1197.

Unterrieht
Priv . Lehrgänge für Stenographie u.

Maschinenschreiben , Buchführung .
Leiter Otto Autenrleth , staatl . gepr .
Khe ., Kaiserslr . 67 (Elr>g . Waldhorn -
s+r .) . Ruf 8601 . Neue Tages - und
Abendk . Beginn sofort . Anm. sof ,

Verloren
Brille von Cat6 Boos bis Heydrich -

stir . 12, zyv. 16 u . 17 Ww a , Safnst .
verloren . AHz -Zg, bei Fr. Schmidt ,
Rastatt , Heyd 'ridvstrafle 12.

Halskette , Silber , null Anh . (eingel .
Stelnch . , Tra>ubenif„ 29.12.45. abds .,
v . Festhalte , Mathy -, Westiendstr .,
Südliche Hl Idaprom enade , Moltke -,
Scharnhorwtstr . verl . Da And . an
Ib . Gefall , abz -jfl . oeo . gute B# t.
Khe ., Belerthelmer Attee 16, Zl . 411.

Armbanduhr zw , Kehl u. Altenhelm
« n 15. 1. von Krtegsvers . verloren ,
Abzugeb . Führer -Verlag Offenburg .

Sealkragen , schwarz , 16. 1., Klonen -
*tr . bis Haktest . Hochschule verl .
Abzug , gegen Belohn bei Groß ,
Karlsruhe , Fasanenstraft e 47. H

Wer da > Paket am 1S. 1. hn Zug von
Karlsruhe — Rastatt an »ich nahm ,wird um Rückgabe geb . geg . Bei,
Reiichsbahnfundb . Khe. od . Rastatt .

Handschuh , heiter m . dunkelbr ., verl ,
a . d . Wege v . Fasanen - , Durlacher¬
straße . Abzug , geg . Bei . b . Rwlsch,Karlsruhe . DurlacherstraBe 57.

Handschuh (blau ) , teilw . Leder , verl
Ab .- jg . Karlsruhe , Hirschstr . 77, III .

Blusenn & lel , Silber , Im Poll verlor .
Abzugeb . Im Fundbüro Karlsruhe .

Kinderwagenmatratze am 17. 1. 44 a
d . Wege zw . Hochschute u . Durl.
Tor aus der Straßenbahn gefallen .
Abzugeben : Fundbüro Karlsruhe ,
gegen Belohnung .

ATIANTIK. Ab 2.50 : Frasqulta . * * •
KAMMER Karlsruhe . 2.50, 4.45, 7.00 :

Ein falscher FUnfaiger " . * * *
RHEINGOLD. „ Symphonie eine « Ge¬

bens ". Täglich 2.00 . * * »
SCHAUBURG . „ Liebe . Leidenschaft » .

Leid ". Täglich 2.00 . ♦ * *
Durlach . Skala . „ Tanz mit dem Kai¬

ser " . Täglich 2.00.
Purlach . M.T. Die goid . Maske . ♦ * *
Durlach . Ka-Ll. Das Bad a . d . Tenne .
B.-Baden . Aurelia -Lichtsp . 16.30 und

19 Uhr »»Das Bad auf der Tenne ".
B. -Baden . Film-Palast . 16.50 u . 19.00

lTh>r : „ Germanin " .
B.-Baden . Kino des Westens . M!t<tw .

bis Freit . 19.30 Karneval der Liebe .
Bühl . Lichtspielhaus . Ab heute M*i.

bis Fr . „ Der Waldrausch " . *
Achern . T L Du bist mein Glück . *

Doppellackkanne , in Packpap . ein¬
gewickelt u . nrvlt Drah't'h'en 'lcel vers ..
an d . Stra &enö .-WaDestelle G^ oi

. iorg ._1. 44, 7 Uhr, steh , geblieb . Fin-cter
Frl"edrlch -Str . a-m Sonntagmor

•eoro -

wird gebet ., geg . Belohn , dieselbe
Khe .. Rob .-Wagner -Altee 57, b . Fri-
seurmstr . 7h . Lörcher etoz . Ruf 5194 .

Wer nimmt einige Möbel von Khe .
nach Muggensturm b . Rastatt mit ?
El 56857 Führe r-Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt Schrank u . Koffer von
Karlsruhe , nach Langensteinbach ?
a 55524 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt etva am 24./25 . Januar
Schrank , Bett , Kommod » , als Bel¬
ladung nach Mosbach ' Baden mit ?
E3 56011 Führer -Verlag Karlsruhe . .

Wer nimmt ab 1. Febr . einige kleine
Möbel sowie 1 Schließ korb u . son¬
stige Gepäckstücke mit nach Ding-
Ilngen bei Lahr. W . HOiter. Karls-
ruhe . Weinbrennersdr . <0.

Wo kann a . d . Lande in d . nüh . od .
weit Umgeb . v. Karlsruhe Flügel
in trock . Raum untergestellt werd .
E3 55999 Führer -Verlag Karlsruhe .

Welcher Möbelwagen od . Auto führt
nach Adelshelm u . nimmt In Zim¬
mern 5 Faß mit nach Karlsruhe . Je
100 Liter? Karl Körle, Karlsruhe ,
Sfeinstraß * 29.

Schreibmaschine zu vermlet . EI 55968
Führer -Verlag Karlsruhe .

Brautkleid , w ., Gr . 46, sofort zu leih .
gesucht . Bl 56042 Führer -Verl . Khe.

Dame mit sehr qut . Handschr . sucht
Helmarb . IS3 56060 Führ .-Verl . Khe .

Theater
Staatsth . MI. 19. 1., 18.00, 16. MI. u .

Do . 20. 1„ 18.00, 12. Do .. Emllla
Galottl . Kl. Th. MI. 19. 1, 18.00,
Raub der Sabinerinnen .

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen .

* * Jugendliche Uber 14 3. rugelass .
** * Jugend liche nicht zugelassen .
GLORIA -RESj. 1.45, 4.10, 6.50 Srovstadt .

melodle . (Letzt . Hauptf . 6 .50.) * * *

GLÖRIA -PALI. 12 Uhr MHrchonland —
Kinderparadies — Lachprogramm .

PALI. 1.45, < 00, < 30 Ein Mann mit
OrundsütienT * * '

UFA-THEAT. u. CAPITOLi 2.00, 4,15, 6.45
„ ■In glücklicher Mensch " . * •

Konzerte
Klavier -Morgenfeier Renate Kippen¬

berg . So ., 23. 1an ., 11 Uhr vorm .
Im Künisllertmus . Karlsnrf>e . Bach :
Chromatische Famt-asle imd Firge ;
Beethoven : Sorva <te E-cftir Op . 109 ;

* Br&hms : Irrtermerz © E-cöur Op . 116
Nr . 6. kvtermezro s -molil- Op . 118
Nr . 1, Intermezzo A-dirr Op . 118
Nr. 2, Capriccio d-moll Op . 116
Nr . 7j Chopin »: f-moll - Fan'te 'Siie Op .
A9. Karten v . 1.50 (Stud .) bis 4.40
0M bei Kurt Neu 'feldt , Waldstr . 81,
und H. Mawrer .

Veranstaltungen
COLOSSEUM . 19.50. Neues GroB -Va -

nletd „ Leucht Sterne " . Kasse 15.00 .
CENTRAL - PALAST Karlsruhe . Heute

15.50 Uhr uns . beliebt , Hausfrauen -
nachm . 19.1S Uhr das gr . Unterti .-

• Progr „ Artistik am lauf . Ba nd ".
REGINA Khe . Programmanfg . 19.50 U.

Mlttw . u . Sonntag nachm . 15.50 U.

K. d. F.- Veranstaltungen
Bruchsal : NSG . KdF. Sonnt . 25 Jan .,

19.30 Ufir im Bürgerhof spielt die
Badi 'sche Bühne : „ Eine Uhr schlug
dreimal " , Krimirvalstiück In 3 Akten
v. G . Zoch . Karten ru W . 1.50, 1.20
u . 1.— ab 19. 1. 44 a . d . Kreis dienst -
ste -He Wllderichs -tr . 34 . Diese Ver-
ansiaüimg ^ Ist außer Abonnement .

Geschäftlich •
Empfehlungen

Fa. Schindele , Karlsr ., Kaiserstr . 207.
Wildausgabe am Do ., 20. Jan ., Nr.
501— 1500. Bitte Fleischmarken und
Einschlagpapier mitbringen .

Himbeerpflanzen tief , von 100 Stück
ab , Sorten : Fastolv , Schwabenstolz ,
Winklersämirvling , zu den festge¬
setzten Preisen , geg . Nachnahme .
Adolf Hertwlg . Landesprodukte .Zimmern , Post u . Stat . Appenweier .

A. Hörth K. G. , SUOm istgroßkelterel ,
Ottersweier Bd . Uns . Betrieb bleibt
v . 15. bis 31. Jan . 1944 geschfoss .

Kreis Rastatt
) . Waidole , B.-Baden , Kreuzsir . 5 .

Wlldausg . : Do . 20 . 1.. Nr . 2701- 2900.

Aus der Ortenau
An Wlntcrspi itz- u . Baumpflegemitt .

sind bereitgest . : Baumcarbolineufl !
emulgiert , Selinon -Neu , Dinltrokre -
»oipulver . Solbar , Schwefelkalk -
brlihe . Bleiarsen usw . bei Firma
Adolf Spinner , Handelshof K.-G .,
Offertburg.

Kehl . Schuhmach . Karl Stein , Rhein -
«tr. 4>. Mein Geschäft Ist v . 18. 1-
bis I . 2. geschlossen . In Reparatur
gegeto . Schuhe können am 4. Fe¬
bruar abgeholt werden .
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